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| findet in allen 30 Urwahl⸗Bezirke 


270. 


Das Abonnement 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Dienſtag, den 19. November d. | 
n unſerer Stadt die Wahl der Wahlmänner in den öffentlich bekannt gemachten Lokalen ſtatt. Mögen auch 


Montag 


den 18. November 1861. 


auf dies mit Ausnahme der 0 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 8 . 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr. 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 4 


J. früh 8 Uhr 


270. 


Inſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find, an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags au- 
genommen. 


die deutſchen Urwähler mit Eifer, Emſigkeit und Einigkeit ihre Wahlvorbereitungen treffen, damit einmüthig, ohne Zerſplitterung, die Würdigſten 


unter den Würdigen gewählt werden, und kein deutſcher zur Ausübung der Wahl berufener Mann ſeines Rechts ſich begebe! 


Zur gef. Beachtung. 


Um unſerm Setzer⸗ und Druckerperſonal die Ausübung 
des Wahlrechts bei der morgen ſtattfindenden Wahlmänner⸗ 
Wahl zu ermöglichen, und um gleichzeitig noch an demſelben 
Tage die Namen der in unſerer Stadt gewählten Wahlmän⸗ 
ner mittheilen zu können, wird morgen, Dienſtag, d. 19. d., 
unſere Zeitung ſtatt 4 Uhr, ausnahmsweiſe erſt 

um 5 Uhr Nachmittags 
an die hieſigen Abonnenten ausgegeben werden. 
Die Redaktion. 


An die Herren Wahlvorſteher 
der Wahlbezicke unſerer Stadt richteten wir in dieſen Tagen 
die Bitte, gef. ſofort nach dem Schluſſe der Wahlen am 
19. d. uns die Namen der Wahlmänner mittheilen zu 
wollen. Wir wiederholen dieſelbe heute hier mit dem Hin⸗ 
zufügen, daß wir zu unſerm Bedauern uns außer Stande 
ſehen würden, die Namen der Gewählten aus den Bezirken, 
don welchen das ausgefüllte Schema uns nicht bis ſpäte⸗ 
ſtens morgen Nachmittags 2 Uhr zugegangen, noch 
in der morgenden Nummer unſerer Zeitung mitzutheilen. 

f Die Redaktion. 


Amtliches. 

PER. RER? Novbr. Nee Mojeftät — König ee — ges 
oh . tizrath und Ober Bürgermeifter Groddeck zu Danzig den 
Rothen U Need dhe Klaſſe de 12 See 1 n 7 
tendenten von Willich zu Franzburg, dem bisherigen Direktor der Provin- 
zial-Gewerbeſchnle zu Stettin, Ludwig Eickſen, und dem Stadtälteſten Frie⸗ 
drich Wilhelm Schultze zu Charlottenburg den Rothen Adlerorden vierter 
Klaſſe, dem penſionirten Strafanſtaltsaufſeher Martin Sielaff zu Mücheln, 
im Kreiſe Querfurt, das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Schutzmann 
digt zu Berlin, dem Porzellandreher Friedrich Wilhelm Albert 
Penlecke zu Charlottenburg und dem Matroſen vierter Klaſſe Geſch von 
der Matroſendiviſion der Marineſtation der Oſtſee die Rettungsmedaille am 
Haude zu verleihen; feruer den Prediger Stahn an der hieſigen Friedrich⸗ 
Werderſchen Kirche zum Konſiſtorialrathe und Mitgliede des Konſiſtoriums der 
rovinz Brandenburg zu ernennen; auch den nachbenannten Offizieren die Er. 
laubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen Orden zu ertheilen, und zwar: des 
kommandeurkteuzes erſter Klaſſe des Königlich hannoverſchen Guelphen⸗Or⸗ 
ens: dem Kommandanten von Minden, General-Major Ilgnerz des Kom⸗ 
thurkreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich ſachſen-erneſtiniſchen Haus⸗Ordens: dem 
ommandeur des 1. Weſtfäliſchen Infanteriexegiments Nr. 13, Oberſten von 
itzleben; des Ehren Kleinkreuzes erſter Klaſſe vom Großherzoglich olden 
urgſſchen Haus- und Verdienſtorden des Herzogs Peter Friedrich Ludwig: dem 


Major und etatsmäßigen Stabsoffizier im Weſtfäliſchen Küraſſierregiment Nr. 


„Grafen von Beiſſel⸗Gymnich; des Ehren⸗Kleinkreuzes zweiter Klaſſe 
vom Großherzoglich oldenburgiſchen Haus- und Verdienſtorden des Herzogs 
Peter Friedrich Ludwig: dem Rittmeiſter und Eskadronchef von Pfuhl, dem 

remierlieutenant Grafen von Wedell, und dem Ober⸗Stabs, und Regi- 
mentsarzt Dr. Geisler, im Weſtfäliſchen Küraſſierregiment Nr. 4; des mit 

em Großherzoglich oldenburgiſchen Haus- und Verdlenſtorden des Sergone 
Peter Friedrich Ludwig verbundenen Allgemeinen Ehrenzeichens erſter Klaſſe 
mit der goldenen Krone: dem Zahlmeiſter, Lieutenant a. D. Ridder vom Weſt⸗ 
laliſchen Küraſſierregiment Nr. 4; des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe mit 
chwertern vom Militär- und Zivil-Berdienjtorden Adolphs von Naſſau: dem 
ommandeur des Weſtfäliſchen Ulanenregiments Nr. 5, Oberſt⸗Lieutenant Frei⸗ 
derrn von Richthofen; des Ritterkreuzes mit Schwertern vom Militär- und 
tull-⸗Verdienſtorden Adolphs von Naſſau: dem Major und etatsmäßigen 
tabsoffizier Freiherrn von Hilgers, dem Major und Eskadronchef Frhen. 
von Korff, und dem Rittmeiſter und Eskadronschef Vietſch, im Weſtfäli⸗ 
chen Mlanenregiment Nr. 5; der vierten Klaſſe mit Schwertern vom Militär⸗ 
und Zivil⸗Verdienſtorden Adolphs von Naffau: dem Premier -Lieutenant Frei⸗ 
eren von Wöllwartb, dem Premier-Lieutenant von Bodelſchwingh, 
und dem ee a Freiherrn von Locquenghien, im Weſtfäli⸗ 
n Ulanenregiment Nr. 5. 1 * 
Dem Königlichen Eiſenbahn⸗Baumeiſter Geißler zu Gladbach iſt die 
Kreisbaumeiſter- Stelle zu Kleve verliehen worden. 5 

Se. Königliche Hobeit der Kronprinz von Preu ßen, und Se. König⸗ 

br Hoheit der Prinz Karl von Preußen find von Breslau wieder hier einge⸗ 
0 


en. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preu ßen hat ſich von 
reslau nach Dresden begeben. h 

Angekommen: Se. Exzellenz der Wirkliche Geheime Rath und Gehei⸗ 
mne Kabineterath Illaire von Breslau; der General-Major und Komman⸗ 
deur der 25. Snfanterie- Brigade, von Natzmer, von Münſter. 

Die in Nr. 267 des Staats⸗Anzeigers vom 8. d. Mts. enthaltene Bekannt- 
machung, betreffend den Schullehrer Burghardt zu Helfta im Mansfelder 
Seefreiſc, ift dahin zu berichtigen, daß derselbe nicht das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen, ſondern den Rothen Adler-Drden vierter Klaſſe erhalten hat. 


Der Königliche 
Mafeſtät den König Dom Pedro V. von 
dien an 


Bertin, den 16. November 1861. 
Das Ober⸗Cerimonienmeiſter⸗Amt, 


Deut ſchlan d. 


breußen. (( Berlin, 17. Nov. [B Tages⸗ 
eee b, e 8 


Hof legt morgen die Trauer auf drei Wochen für Seine 
Portugal und Algar- 


— 44 —— 3 3 


unterbleiben werden; ebenſo höte ich, daß der König wegen 5 
Wochen dauernden Trauer dem Herzog von Braunſchweig ſeine 


Unſere Majeſtäten ſind vom Schloſſe Sagan geſtern 


Abends im beſten Wohlſein hierher zurückgekehrt. Der Kronprinz 
war bereits am Morgen mit ſeinem Adjutanten Oberſtlieutenant 
v. Obernitz von dort hier eingetroffen, weil er der Miniſterkonferenz 
beiwohnen wollte, die Vormittags 11 Uhr im Hotel des Staats⸗ 
miniſteriums ſtattfand. Der Kronprinz blieb bis zum Schluß, der 
erſt 3½ Uhr erfolgte. Bei der Ankunft der Majeſtäten auf dem 
Frankfurter Bahnhofe waren die königlichen Prinzen, der General⸗ 
Feldmarſchall v. Wrangel, der Stadtfommandant v. Alvensleben 
und der interimiſtiſche Polizeipräfident v. Winter zum Empfange 
anweſend. Abends war im königlichen Palais Theegeſellſchaft, zu 
der außer den Mitgliedern der königlichen Familie auch die Mini⸗ 
ſter v. Auerswald, Graf Bernſtorff und v. Schleinitz geladen waren. 
Um halb 9 Uhr fand vor dem koͤniglichen Palais unter Wieprechts 
Leitung der ſolenne Zapfenſtreich ftatt, welcher von 580 Mann aus⸗ 
geführt wurde. Der König erſchien wiederholt mit dem Kronprin⸗ 
zen auf dem Balkon, die Königin befand ſich mit den Mitgliedern 
der königlichen Familie an den Fenſtern. Die Muſikaufführung, 
die meiſt aus Märſchen beſtand, dauerte etwa / Stunden. Ob⸗ 
wohl ſich auf dem Platze eine ſehr große Volksmenge angeſammelt 
hatte, jo kam doch keine Ruheſtörung vor. Heute arbeitete der 


König, nach dem Beſuche der Kirche, mit den Miniſtern v. Auers⸗ 


wald und Grafen Schwerin und empfing ſpäter einige Militärs 
und den Grafen Rantzau. Geſtern war derſelbe bei dem Miniſter 
Grafen Bernſtorff zum Diner, zu welchem die ſämmtlichen Räthe 
und einige hier anweſende königliche Geſandte Einladungen erhal⸗ 


ten hatten. — Der König beabſichtigte am Donnerſtag nach Letz! 
lingen zu gehen und dort einige Tage zu jagen; man glaubt aber, 


daß dieſe Hofjagden wegen des Ablebens des Königs von Portugal 


Theilnahme an den Jagden bei Blankenburg habe abjagen laſſen. 
— Gleich nach den Wahlen ſollen einige erledigte Geſandtſchafts⸗ 
poſten wiederbeſetzt werden. Graf Bernſtorff hat bereits ſeine Vor⸗ 


| 


ſchläge gemacht und die betreffenden Höfe find, wie ich erfahre, mit 


denſelben einverſtanden. — Heute hatten wir ein recht triſtes Wet⸗ 


ter; faſt den ganzen Tag fiel Schnee, der aber gleich zu Waſſer 


wurde. 
— [Zu den Wahlen.] Der Miniſter des Innern hat in 
Bezug auf die Ausführung der Wahlen zum Abgeordnetenhauſe 


verfügt, die Regierungen ſollen die Wahlkommiſſarien und Wahl⸗ 
vorſteher auf folgende Punkte aufmerkſam machen: 1) Es iſt ſtreng 
darauf zu halten, daß in den Wahlverſammlungen keine anderen 


Perſonen anweſend find, als die Wahlberechtigten und Wahlkom⸗ ger titates, l 
Freiherrn Bela v. Wenkheim auf ihr Anſuchen von der Leitung des 


miſſarien reſp. Wahlvorſteher; 2) die Wahlprotokolle der Urwahlen 
müſſen von dem Wahlvorſteher „ſofort und direkt“ dem betreffen⸗ 
den Wahlkommiſſar überſandt werden. Durch Erlaß vom 7. d. 
ſind die Wahlkommiſſarien angewieſen, ſofort nach beendigter Wahl 
ſowohl dem Miniſter des Innern direkt, wie der Bezirksregterung 
das Reſultat der Wahl, und zwar möglichſt auf telegraphiſchem 
Wege, mitzutheilen, und ſofern ſie nicht auf frühere Abgeordnete, 
deren Parteiſtellung bekannt, gefallen iſt, ſo weit thunlich, dieſe zu 
bezeichnen. 

— [Für die Flotte.] Bei dem hieſigen Bankhauſe Platho 
und Wolff find von dem Geſchäftsführer des Nationalvereins, dem 


Notar Streit zu Koburg, abermals 30,000 Fl. zur Auszahlung an 


das Marineminiſterium angewieſen worden. Die Summe der biß- 
her von dem Nationalverein für die Flotte aufgebrachten Beiträge 
beläuft ſich ſomit auf 90,000 Fl. 


Oeſtreich. Wien, 15. Novbr, [Das Reſkript an den 
krogtiſchen Landtag.] Den beiden Häuſern des Reichsraths 
wurde vorgeſtern vom Miniſtertiſche die Mittheilung über das an 
den kroatiſchen Landtag erlaſſene Reſkript gemacht, und die deutſche 
Ueberſetzung dieſes langen Aktenſtückes vorgeleſen. Der Hauptpunkt 
des eben ſo ernſt als wohlwollend gehaltenen Dokuments iſt: un⸗ 
verbrüchliche Feſthaltung am Staatsgrundgeſetz, wie es ſich im Ok⸗ 
toberdiplom und Februarpatente befindet. Neu iſt die Ausführung, 
daß die Beſchlüſſe des Agramer Landtages von 1848 bei der Ab⸗ 
faſſung und dem Erlaß des Oktoberdiploms maaßgebend geweſen, 
und daß der Konig ſich den Dank des treuen Volkes im dreieinigen 
Königreiche habe zu erwerben hoffen müſſen, indem er jenen offe⸗ 
nen und klaren Beſchlüſſen in angemeſſener Weiſe die Sanktion er⸗ 
theilte; damals hatten die Kroaten in mehrfachen Nepräjentationen 
die Geſammtheit des Staates als unerläßliche Grundlage aner⸗ 
kannt und für ein Reichsparlament zur Ordnung der gemeinſamen 


Angelegenheiten votirt. Auf dieſe Beſchlüſſe beruft ſich nun der 


König und die Regierung, und nur das Mißtrauen, welches im 
letzten Jahrzent die Geſinnungen irre führte, könne eine andere 
Tendenz und ein anderes Ziel haben. Die Verdienſte der Kroaten 
um Thron und Reich werden wiederholt anerkannt, aber mit aller 
Entſchiedenheit auf die Bedürfniffe der Großmacht hingewieſen. 
Die Kroaten erhalten eine eigene kroatiſch-ſlavoniſche Hofkanzlei. 
Das Verhältniß zu Dalmatien könne erſt dann in freiem Einver⸗ 
ſtändniß mit dem dalmatiniſchen Landtag geſchlichtet werden, wenn 
das Verhältniß Kroatiens zu Oeſtreich feſtgeſtellt iſt. Das Verhält⸗ 


niß zu Ungarn wird in jenem Sinn von der Krone anerkannt, wie 
* 


I 


es der kroatiſche Landtag auffaßte, und ſonach iſt die Trennung von 


* 


Vicentiniſchen a an und 8 ent 
fall zurück. — Die Schraubenfregatte „Novara“ ift zu Trieft nach 
viertägiger angeſtrengter Arbeit und unter Mitwirkung von mehr 
als 500 Perſonen auf die Werfte St. Rocca gezogen worden, wo 
ihre Umwandlung in ein Schraubenſchiff bewerkſtelligt werden ſoll. 


— (Ernennungen und Entlaſſungen.] Die „Wiener 


Ztg.“ meldet, daß der Kaiſer zum Adminiſtrator des Eiſenburger 
Komitates den geweſenen Statthalterei-Vizepräfidenten Grafen 
Hermann Zichy unter gleichzeitiger Verleihung der Geheimenraths⸗ 
würde ernannt, den Obergeſpan des Kraſſoer Komitates, Emanuel 
Gozsdu, auf ſein Anſuchen von dieſer Würde enthoben, zum Ober⸗ 
geſpan des Zalader Komitates den disponiblen Komitatsvorſtand 
Ludwig v. Bogyay ernannt und die Obergeſpane des Weiſſenbur⸗ 
ger und des Békeſer Komitates, Grafen Johann v. Cziraky und 


Komitates, dann den Obergeſpan des Szaboleſer Komitates, Eme⸗ 
rich v. Jarmy, und den Erbobergeſpan des Komorner Komitates, 
Grafen Leopold v. Nadasdy, und zwar Erſteren von der Stelle, 
Letzteren hingegen von der Leitung des Komitates enthoben hat. 

— [Die ‚Nar Liſty“ über die Schillerfeier.] Die 
„Mar. Liſty“ beſprechen die Prager Schillerfeier in einer Weile, 
welche glänzendes Zeugniß giebt von der überaus freundlichen Ge⸗ 
ſinnung, die das genannte Blatt für die deutſchen Bewohner Prags 
beſeelt. Die „Nar. Liſty“ ſagen: „Das harmloſe Feſt der deutſchen 
Studentenſchaft verdient unſere Aufmerkſamkeit in zweifacher Hin⸗ 
ſicht; zuerſt, weil ſich darin ein patriotiſcher Geiſt offenbart, den 
wir bei Jünglingen, welcher Nationalität immer, gern erblicken. 
Möge der Deutſche die Männer ehren, welche ſich Verdienſte um 
das Deutſchthum errangen, ſo wie der Slave das Gedächtniß jener 
Männer ſeines Stammes feiern ſoll, welche ſegensreich zum Ge⸗ 
deihen des ſlaviſchen Volkes wirkten. Es verdient aber die ſonntä⸗ 
gige Feier der Deutſchen auch darum unſere Aufmerkſamkeit, weil 
ſie uns einen Beweis liefert, daß das deutſche Element, ſonſt 
ziemlich bewegungslos, wieder etwas Leben äußert. Deutſche De⸗ 
monſtrationen auf unſerm heimiſchen Boden ſind uns ein guter 
Barometer des politiſchen Wetters. Ueberhaupt lehrte uns eine viel⸗ 
jährige Erfahrung, daß ſich unſer nationales czechiſches Element 
in Zeiten der Freiheit manifeſtirt; das dentſche dagegen unter dem 
Schilde der Reaktion und unter der Protektion der Polizei und der 
bureaukratiſchen Regierung mühſam ſich zum Leben durcharbeitet. 
Wir brauchen nicht erſt zu fragen, ob um die Lokalitäten des deut 
ſchen Vereins, als dort am Sonntag lärmend das Gedächtniß des 
deutſchen Dichters gefeiert wurde, ebenſo bewaffnete Polizeiwachen 
aufgeſtellt waren, wie dies am 8. November auf dem weißen Berge 
geſchah, als man dafür hielt, daß das Kirchlein am weißen Berge 
am genannten Tage von einigen czechiſchen Patrioten beſucht wer⸗ 
den wird, um dort ſtill die Trauerfeier des unglücklichen Verhäng⸗ 
niſſes zu begehen, das an jenem Orte die czechiſche Nation traf.“ 
Eines Kommentars bedürfen dieſe Bemerkungen der „Nar. Liſty⸗ 
nicht, fie ſprechen deulich Fm 6 

— [Die Armee Omer Paſcha's und die türkiſche 
Regierung.] Die „Wiener Korreſpondenz“ hatte behauptet 
daß Omer Paſcha und ſeine Truppen in der Herzegowina von der 
türkiſchen Regierung völlig vernachläſſigt würden, daß Omer Paſcha 
ſich durch den Mangel an Truppenverſtärkungen zur Unthatigkeit 
verurtheilt ſehe und deshalb durch die türkiſche Geſandtſchaft in 
Wien feine Entlaſſung nach Konſtantinopel geſchickt habe. Die 


eutenden Vor⸗ 


) 


f 


— 


u; 


orte ignorire auch dieſes Dimiſſionsgeſuch, ſchicke keine Verſtär⸗ 
e er der Herzegowina, und Fürſt Kallimachi habe beſchloſ⸗ 
ſen, nach Konſtantinopel zu eilen, um die Sache perſönlich zu be⸗ 
treiben (. Nr. 269). Von ganz zuverläſſiger Seite hört nun die 
„Preſſe“, daß alle dieſe Angaben ein Gewebe von Unrichtigkeiten 
ſind. Omer Paſcha hat niemals an den türkiſchen Geſandten in 
Wien geſchrieben, und dieſer müßte die Uebermachung der Demiſ⸗ 
ſion des Feldherrn, falls fie ihm zugemuthet worden wäre, ablehnen 
da derlei nicht zu ſeiner Kompetenz g ort. Die Schritte der tür⸗ 
kiſchen Geſandtſchaft in Wien in Bezug auf die Herzegowina be⸗ 
ſchränken ſich darauf, daß Fürſt Kallimachi an die öſtreichiſche Re⸗ 
gierung das Anſuchen ſtellte, Omer Paſcha in Bezug auf Zufuhr 
von Proviant u. |. w. jede mögliche Erleichterung zu gewähren. 
Letzteres ſoll bereitwilligſt zugeſtanden worden fein, und wurden 
dem Feldmarſchall⸗Lieutenant Mamula dem entſprechende Inſtruk⸗ 
tionen ertheilt. i 
— lleber Verhandlungen zwiſchen der ungari⸗ 
ſchen Hofkanzlei und einigen Obergejpanen] wird dem 
„Sürgöny“ gemeldet: „Der Kövarer Diſtrikt und das Zarander 
Komttat ſind mit der ungariſchen Hofkanzlei in eine ſehr bemerkens⸗ 
werthe Unterhandlung getreten. Der Oberkapitän des Kövarer Di⸗ 
ſtriktes hat im Namen des Ausſchuſſes und des Beamtenkörpers er⸗ 
klärt, daß ſie bereit ſind, Steuern zu zahlen, Rekruten zu ſtellen 
und überhaupt den Anordnungen der Regierung Gehorſam zu leiſten, 
wenn die Regierung die außerordentlichen Maaßregeln auf ihren 
Diſtrikt nicht ausdehnt. Dem Vernehmen nach hält die Hofkanzlei 
in ihrer Antwort es für nöthig, daß dieſe Erklärung durch den Aus⸗ 
ſchuß, als die Repräſentanz des Kövaret Diſtriktes, geſchehe, wes⸗ 
halb die Hofkanzlei erlaubt hat, daß der Ausſchuß eine Sizung 
halte. Wenn der Ausſchuß ih im Sinne des Oberkapitäns äußert, 
jo wird die Hofkanzlei die Sache Sr. Majeſtät unterbreiten, und 
fie drückt in ihrer Antwort die Hoffnung aus, daß der Kövarer Di⸗ 
ſtrikt in ſeinet bisherigen Organtſation und im bisherigen Zuftande 
belaſſen werden wird. Der Obergeſpan des Zarander Komitates, 
Herr Pipos, hat eine ähnliche Ecklarung an die Hofkanzlei geſendet, 
doch weil er ſie in walachiſcher Sprache machte, ſchickte die Hof⸗ 
kanzlei das Dokument mit der Bemerkung zurück, datz die Komi⸗ 
tate im Sinne der bevorſtehenden Geſetze verpflichtet ſind, mit den 
Dikaſterien in ungatiſcher Sprache zu verkehren. Dem Vernehmen 
nach ſucht auch der Furſt⸗Primas einen Ausweg, um den außer⸗ 
ordentlichen Zuſtand von ſeinem Komitate abzuwenden. 


Bayern. München, 15. Nov. [Militäranlehen.] 

Das Staaisminiſterium der Finanzen hat bereits heute an die 
Staatsſchulden-Tilgungs⸗Anſtalt die Weiſung erlaſſen, ſofort zur 
Realiſirung des neuen Militaranlehens zu ſchreiten. Das betreffende 
Ausſchreiben wird demzufolge noch im Laufe dieſer Woche erfolgen. 
Das Anlehen wird zu 4% verzinſt und erhält die Obligation halb- 
jährige Ae ee . Die Einzahlungen find al pari zu leiſten 
und zwar die Beträge bis zu 100,000 Fl. ſofort vollſtandig, und 
Betrage von 100,000 Fl. an aber vorerſt nur 10% und die weite⸗ 
ren Theile in dreimonatlichen Raten; dabei werden die Zinſen für 
den ganzen Betrag von der Einzahlung zu 10% an gerechnet. (F. P. 3.) 


Hannover, 15. Nov. [Diplomatiſche Mittheilung 

in Betreff der Flotten⸗Angelegenheit.] Wie der „N. P. Z.“ 
mitgetheilt wird, hatte der General⸗Sekretär v. Witzendorſ Anfangs 
Oktober in ſeiner offiziellen Eigenſchaft als Geſandter am däniſchen 
Hofe ſich auf kurze Zeit nach Kopenhagen begeben, um bei dem auf 
den 6. Oktober fallenden Geburtsfeſte des Königs von Dänemark 
anweſend zu ſein. Während ſeiner dortigen Anweſenheit erhielt er 
den Auftrag, den von Hannover beabſichtigten Antrag der däniſchen 
Regierung mitzutheilen, in derselben Weiſe, wie derſelbe den übrigen 
Bundesregierungen mitgetheilt wurde. Der betreffende Erlaß, 
gleichlautend an alle betreffenden hannoverſchen Geſandten gerichtet, 
iſt datirt Hannover den 8. Oktober 1861, und lautet folgenderma⸗ 
ßen: „Ew. Hochwohlgeboren verfehle ich nicht davon in Kenntniß 
u ſetzen, daß die königliche Regierung ſofort nach dem Wiederzu⸗ 

ſaenmentritt der hohen deutſchen Bundesverſammlung bei derſelben 
den abſchriftlich hierneben erfolgenden Antrag einzubringen beab⸗ 
ſichtigt. Sie geht dabei von der Vorausſetzung aus, daß derjenige 
Theil des Küſtenvertheidigungsſyſtems für die Nord- und Oſtſee, 
welcher ſich auf die Bildung einer Flottille von Dampf⸗Kanonen⸗ 
booten bezieht, eine raſche Förderung unumgänglich erheiſcht und, 
rückſichtlich der formellen Behandlung, eine Trennung von den übri⸗ 
gen, dem Bunde vorgeschlagenen Vertheidigungsmitteln ohne Nach⸗ 
theil zuläßt, jo wie daß die erforderlichen Koſten jener Flottille, wie 
auch die Bundes⸗Militärkommiſſion in ihrem Gutachten vom 11. 
Juli d. J. annimmt, aus gemeinſchaftlichen Mitteln des Bundes 
zu beſtreiten ſein werden. Da eine beſchleunigte Herſtellung der 
Flottille tief im Intereſſe des deutſchen Bundes und der hohen Bun⸗ 
des⸗Regierungen liegt, jo beauftrage ich Eure Hochwohlgeboren, der 


ze. hiervon ſchleunigſt eine Mittheilung zu machen und damit das 


Erſuchen zu verbinden, den dieſſeitigen Antrag unterſtützen und 
ihren Bundestagsgeſandten anweiſen zu wollen, für die raſche Erle⸗ 
digung der Sache zu wirken und jenem Antrage zuzuſtimmen. Em⸗ 
pfangen ꝛc. (gez.) Platen⸗Hallermund.“ 


Sachſen. Dresden, 15. Nov. [Amtliche Berichti⸗ 
gung.] Der „N. C. und die „Allg. Ztg.“ hatten behauptet, daß 
der ehemalige Polizeioffiziant Rang in Nürnberg fein berüchtigtes 
„Schwarzes Buch“ an ſächſiſche Polizeibeamte verkauft habe. In 
Folge deſſen hat der Miniſter des Innern, v. Beuft, amtliche Er⸗ 
Örterungen anſtellen laſſen, über deren Reſultat der Minilter in 
einer dutch das „Dresd. Journ.“ veröffentlichten Berichtigung Fol⸗ 
gendes bemerkt: „In Verfolg dieſer Erötterungen bat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß alle dort referitten Thatſachen, inſoweil fie das unter- 
zeichnete Miniſterium und insbeſondere das dort genannte Mitglied 
defjelben betreffen, ohne Ausnahme erdichtet und unwahr ſind. 
Denn es iſt unwahr, daß der dort genannte Rang das Manuſkript 
zu dem fraglichen Buche an den Geh. Rath Körner allhier geſendet, 
oder daß der letztere mit jenem Rang bei dieſer oder bei einer an⸗ 
deren Gelegenheit jemals mittelbar oder unmittelbar in Korreſpon⸗ 
denz oder ſonſtiger Verbindung geſtanden habe. Es iſt ferner un⸗ 
wahr, daß der Geh. Rath Körner jemals Vorſtand der Polizei in 
hieſiger Stadt geweſen fei und das fragliche Manuſkript angekauft 


habe oder habe ankaufen laſſen, ingleichen daß derſelbe den bei der 


hieſigen Polizeidirektion angeſtellten Polizeirath Müller zur Ver⸗ 
vollſtändigung oder ſonſtigen Bearbeitung und Herausgabe des 
Rangſchen Manuffripts beauftragt habe. 


s ift eben jo unwahr, 
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daß das unterzeichnete Miniſterium ſeine Genehmigung zur Her⸗ 
ausgabe des fraglichen Werkes gegeben habe. Es iſt endlich unwahr, 
daß der Geh. Rath Körner das letztere verſendet, und daß derſelbe 
ſpäterhin noch Berichtigungen zu dem Werke habe nachtragen laſſen. 
Der Geh. Rath Körner hat bei der Herausgabe und Veröffentli⸗ 
chung des mehrgedachten Werkes, überhaupt in Bezug auf deſſen 
Erſcheinen, in keiner Weiſe mitgewirkt. Der Polizeirath Müller 
hat demſelben einmal mitgetheilt, daß er, als der damalige Redak⸗ 
teur des „Allg. Polizei⸗Anzeigers“, von einem auswärtigen Beamten 
ein Verzeichniß derjenigen Perſonen in den deutſchen und außer⸗ 
deutſchen Ländern empfangen habe, welche, wegen der in den Jah⸗ 
ren 1848 und 1849 hier und da ſtattgefundenen revolutionären 
Bewegung, zur gerichtlichen Unterſuchung und Beſtrafung ge⸗ 
zogen worden ſeien, und daß er daſſelbe genauer bearbeiten, und 
ſodann auf ſeine Rechnung drucken laſſen, jedoch nicht durch den 
Buchhandel im Publikum verbreiten, ſondern lediglich an Polizei⸗ 
behörden ablaſſen wolle. Darauf iſt ihm aber vom Geh. Rath 
Körner der Rath ertheilt worden, von dem ganzen Unternehmen 
abzuſehen, weil es ihm bei der nach feiner Angabe beabſichtigten 
Gefen den g des Werkes gar nicht möglich ſein würde, über die be⸗ 
treffenden Perſonen aus den verſchiedenen Ländern ſichere und 
aktenmäßige Nachrichten zu erlangen. Es iſt jedoch ſpäterhin das 
Werk von dem Polizeirathe Müller, ohne Nennung des Verfaſſers, 
herausgegeben worden. Das unterzeichnete Miniſterium ſieht ſich 
veranlaßt, dieſe amtliche Berichtigung hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß zu bringen. Dresden, am 12 November 1861. Königlich 
ſächſiſches Miniſterium des Innern. Frhr. v. Beuſt.“ 


Baden. Karlsruhe, 15. Nov. [Kompromiß.] Die 
Differenz uber Verwaltung des katholiſchen Kirchenvermögens hat, 
dem „Schwäb. Merkur“ zufolge, durch eine Art Kompromiß ihre 
Erledigung gefunden. „Der nahe Zufammentritt unſerer Stände, 
bei denen die Sache zur Sprache gekommen wäre,“ ſchreibt man 
dem genannten Blatt, „vorausſichtlich keineswegs in einer den 
kirchlichen Anſprüchen günſtigen Weiſe, hat noch in letzter Stunde 
zu einem Uebereinkommen geführt. Nach dieſem wird das ſoge⸗ 
nannte rein kirchliche Vermögen, d. i. alle jene Fonds, bei denen 
nicht die Intereſſen der Gemeinden im Einzelnen oder in ihrer 
Geſammtheit betheiligt find, der unmittelbaren und ausſchließli⸗ 
chen Aufſicht und Verwaltung der kirchlichen Behörden unterſtellt, 
Hierher gehören unter Anderem die theilweiſe nicht unbedeutenden 
Kapitelfonds. Alle lokalen kirchlichen Fonds oder das Kirchenge⸗ 
meindedermögen wird wie bisher durch beſondere Stiftungsvor⸗ 
ſtände, beſtehend aus dem Pfarrer, Bürgermeiſter und zwei oder 
drei gewahlten Gemeindemitgliedern verwaltet. Die Oberaufſicht 
hierüber, ſo wie die Verwaltung des allgemeinen kirchlichen Lan⸗ 
desvermögens ſoll eine einzusetzende gemiſchte Stiftungsbebörde 
führen, deren Mitglieder je zur Hälfte vom Staat und der erzbir, 
ſchöflichen Kurie ernanut werden. Wie die Zuſammenſetzung die⸗ 
ſer Behörde, ſo iſt auch das Verfügungsrecht künftig ein gemein⸗ 
ſames. Bei jo verſtändigen und ſachgemäßen Beſtimmungen kann 
man ſich nur freuen, daß endlich ein Hauptanſtoß zur vollſtändigen 
Ausgleichung des kirchlichen Konflikts entfernt iſt.“ ö 


Hamburg, 15. Nov. [Preßprozeſſe.] In dem in vori⸗ 
ger Woche vor dem Niedergerichte verhandelten Preßprozeſſe gegen 
den „Nordſtern“ wegen des durch das Beckerſche Attentat veranlaß⸗ 
ten Aufſatzes: „Nachtgedanken eines Verrückten“ wurde vorgeſtern 
das Urtheil publizirt, welches auf 300 Mk. Geldſtrafe und Zahlung 
der Prozeßkoſten lautet. — Die Verhandlungen in dem Preßpro⸗ 
zeſſe des (freigeſprochenen) „Freiſchütz“ find unter dem Titel: „Der 
Roſtocker Hochverrathsprozeß vor dem Forum des Hamburgiſchen 
Niedergerichts“ erſchienen. (N. 3.) 


Mecklenburg. Schwerin, 15. Novbr. [Antrag zu 
Gunſten der Juden.] Die Handwerkerkurie der Roſtocker 
Bürgerrepräſentation hat die Zulaſſung der Juden in Roſtock be» 
antragt Bis dahin iſt nämlich der Ausſchluß der Juden von der 
Niederlaſſung in beiden mecklenburger Seeſtädten Roſtock und Wis⸗ 
mar, noch in unveränderter Uebung. 


Sächſ. Herzogth. Koburg, 16. Nov. [Schulkon⸗ 
vention mit Preußen.] Es ſteht jetzt für das Herzogthum 
Koburg⸗Gotha eine Schulkonvention mit Preußen bevor, die Aehn⸗ 
liches mit Hinſicht auf die Lehrer der herzoglichen Gymnaſien zu 
Gotha und Koburg und der herzoglichen Realſchule ſtipuliren ſoll, 
wie die Militärkonvention mit Hinſicht auf die Offiziere. Die 
Sache iſt, wie die „Rob. Ztg.“ aus authentiſcher Quelle erfahren 
hat, nur noch abhängig von den Berichten, welche die Direktoren 
der Lehrerkollegien der drei Anſtalten über die Sache abſtatten wer⸗ 
den, und von dem Urtheile, das die Kommiſſion des Landtags dar⸗ 
über fällen wird. 


Großbritannien und Irland. 


London, 15. Nov. [König Dom Pedro von Portus 
gal.] Die „Times“ widmet dem Könige Dom Pedro V. einen 
kurzen Nachruf. Sie ſchreibt: „Das beſte Lob, welches man ihm 
ertheilen kann, beſteht darin, daß ſeine Regierung in einer Zeit 
großer Verwirrung ohne ein politiſches Greigniß verfloffen iſt. Er 
beſtieg einen konſtitutionellen Thron, und er beobachtete die Ge⸗ 
ſetze, hielt ſich innerhalb der Schranken der Verfaſſung und wußte 
ſich die Liebe ſeiner Unterthanen zu erhalten. Wir ſind ſo wenig 
durch Nachrichten aus Portugal geftört worden, daß Viele unter 
uns kaum den Namen des Herrſchers oder den politiſchen Charakter 
ſeiner Regierung kannten. Daß ſeine Heirath ihn in eine Art von 
verwandtſchaftlicher Beziehung zu unſerm eignen Königshauſe ges | 


bracht hatte, und daß das alte Bündniß zwiſchen Portugal und 
England noch immer ein feſtes und herzliches war, darauf be⸗ 
ſchränkte ſich ſo ziemlich das, was in der Vorſtellung des Publi⸗ 
kums lebte, auf welches ja unheilvolle Ereigniſſe immer den leb⸗ 
hafteſten Eindruck machen. Der vom Tode ſo früh hinweggeraffte 
junge Mann hatte eine vortreffliche Erziehung genoſſen und hatte 
den guten Willen, ſich den Pflichten ſeiner Stellung und dem 
Dienſte ſeines Landes zu widmen. Er hat ein ruhiges und zufrie⸗ 
denes Königreich hinterlaſſen. Sein Bruder und Nachfolger Lud⸗ 
wig Philipp wird finden, daß es großer Fortentwickelung fähig iſt. 
Wenn er der Mann dazu iſt, ſeine Hülfsmittel zu entfalten und 
den Frieden, deſſen es ſich jetzt erfreut, zu benutzen, ſo kann Por⸗ 
tugal, eben jo wie Spanien, wieder an Bedeutung unter den Na⸗ 
tionen ſteigen. Jedenfalls wollen wir hoffen, daß er nicht hinter 
den Verdienſten ſeines Bruders zurückbleiben, ſondern daß er di 


Rechte feiner Unterthanen achten und kein neues Element der Zwie 
tracht in den gegenwärtigen Zuſtand Europa's hineintragen wird.“ 

— [Ueber die Ernennung Foulds!] bemerkt die Times“ 
„Frankreich hat endlich entdeckt, daß es eine Macht giebt, welche 
Heeren Halt gebietet, dem Ehrgeiz Schranken ſetzt, den Ruhm auf 
eine unzugängliche Höhe hinſtellt und dazu zwingt, daß man der 
Befriedigung des Geſchmackes entſage. Trotz der ungeheuren Zur 
nahme des Reichthumes, welche die gegenwärtige Regierung charal⸗ 
teriſirt hat, befanden ſich die Finanzen des Landes doch ſtets in 
einem zweifelhaften Zuſtande, und man räumt jetzt allgemein ein, 
daß eine Zeit der Sparſamkeit beginnen muß. Der Pariſer Millio⸗ 
när iſt blos der Typus ſeiner Landsleute. Er für ſeine Perſon thut 
das, was ſie unter der Führung des Kaiſers als Geſammtheit thun. 
Sein Gewinnſt iſt groß, und zwar entſpringt derſelbe nicht nur 
aus dem gewöhnlichen regelmäßigen Geſchäfte, ſondern auch daraus, 
daß aus den Wendungen des Glückes Vortheil gezogen und jedes 
Bläschen, welches der politiſche Strom emporwirft, beobachtet 
wird. Aber 0 h der franzöſiſche Millionär ein reicher Mann 
im gewöhnlichen Sinne des Wortes ift, jo blicken doch ſeine nüch⸗ 
ternen engliſchen Freunde mit Argwohn auf ihn; denn er, ein Mann 
von geſtern, lebt, wie diesſeits des Kanales nur diejenigen leben, 
welche großen ererbten Reichthum beſitzen und die Vertreter nicht 
nur ihres eigenen Kapitales ſind, ſondern auch des Kapitales, wel⸗ 
ches eine Reihe von Vorfahren aufgehäuft hat. Der Franzose zeigt 
durch ſeine Ausgaben, daß er jährlich ſo und ſo viel Franken zu ver⸗ 
zehren hat; aber die Leute können ſich des Gedankens nicht erweh⸗ 
ien, daß er fie, wie jener Irländer, eben nur auf ein Jahr hal. 
Eine geräumige Wohnung, für die er eine fabelhafte Miethe zahlt, 
oder vielleicht eine Villa in dem neuen Stadttheile, welcher für die 
vornehme Welt aus dem Erdboden erſteht, geſchmackvolle Möbel, 
treffliche Gemälde, ſeltene Bücher, blos dazu gekauft, um damit zu 
prahlen, koſtſpielige Gaſtmähler und vielleicht noch koſtſpieligere 
kleine Privatvergnügungen erregen das bedenkliche Staunen der 
ſchlichten Bewohner unſerer Tyburnia (faſhionabler Stadttheil Lon⸗ 
dons), die zufällig etwas davon wiſſen, wie es mit den Geſchäften 
jenes Franzoſen ſteht. Eben jo verhält es ſich im Großen mit Frank⸗ 
reich. Wir kennen unjere Leiſtungsfähigkeit und wiſſen recht gut, 
daß wir alles das, was jenſeit des Kanales geleiſtet wird, nicht wur⸗ 
den leiſten können. Wir find ferner im Stande, uns eine Art Ur⸗ 
theil über den Reichthum der beiden Länder zu bilden, und wenn 
wir auch die großen Fortſchritte, welche Frankreich gemacht hat, 
keineswegs verkennen, gehen wir doch nicht ſo weit, zu glauben, daß 
es mit dieſen großen öffentlichen und Privatausgaben ſo fortgehen 
kann. Wenn auch ein Theil dieſer Ausgaben ſich wieder bezahlt ge⸗ 
macht hat ſo ſind doch ohne Zweifel ungeheure Summen bloß zu 
dem Zwecke verausgabt worden, um Ruhm für die Nation und Po⸗ 
pularität für das wiederhergeſtellte Kaiſerreich zu erkaufen... So⸗ 
gar in England pflegen wir darüber zu klagen, daß der vernünftige 
Srundjag, die Ausgaben vom Einkommen abhängig zu machen, 
ſtatt das Einkommen zu fteigern, um die Ausgaben beſtreiten zu 
können, von Nationen nicht in derſelben Weiſe wie von einzelnen 
Perſonen beobachtet wird. In Frankreich aber treibt man den Un⸗ 
fug viel weiter, indem nicht nur die ganze Regierung die Ausgaben 
der Nation feſtſetzt, ſondern Heer, Flotte, öffentliche Bauten und 
ſchöne Künfte ihr beſonderes Budget haben, jo daß jeder einzelne 
Miniſter ſein Steckenpferd auf Koſten des zahlenden Publikums 


reiten kann. Wenn wir gerecht 2 Herrn Fould fein wollen, jo 


müſſen wir ſagen, daß, wenn er ſich auch zu gefügig gegen den fair 
ſerlichen Willen und die Forderungen ſeiner Kollegen erwieſen 
haben mag, er doch ſtets für einen Gegner der gegenwärtigen Ver⸗ 
ſchwendung gegolten hat. Auch mußte ſich in der That jeder 
Finanzminiſter, der nur das geringfte Selbſtgefühl beſaß und irgend 
etwas von ſeinem Geſchäfte verſtand, gegen ein Syſtem empoͤren, 
durch welches ſeine Kont ole über die Staatsausgaben vollſtändig 
aufgehoben wurde und kraft deſſen ein jeder andere Miniſter ſich 
ein Budget für ſein beſonderes Departement zurecht machte und ed 
für unverträglich mit ſeiner Würde hielt, wenn der Antheil ſeines 
Nebenbuhlers an der Nationalverſchwendung größer als ſein eigener 
war. Es gereicht dem Kaiſer ſehr zur Ehre, daß er ſich endlich da⸗ 
zu entſchloſſen hat, einen Mann wieder in ſein Miniſterium zu 
berufen, det jedenfalls die Fähigkeit beſitzt, die Dinge in die Ord⸗ 
nung zu bringen. Die für das leichte Luſtſpiel tauglichen Mitglie⸗ 
der der politiſchen Truppe, die Walewoki, Perſigny, Morny, mögen 
für das 1101 Amt oder das Miniſterium des Innern, oder 
für glänzende Geſandtſchaften, wo es gilt, den Reichthum oder die 
Pracht Frankreichs zu zeigen, oder Unzufriedene durch Manifefte 
und Verwarnungen einzuſchüchtern, ganz gut ſein. Aber eine ſoli⸗ 
dere Natur iſt erforderlich, wenn es nöthig iſt, ſich jene Macht zu 
bewahren, welche glänzende Geſandte abſchicken und unzubige 
Journaliſten zum Schweigen bringen kann. Wenn Frankreich nicht 
gut genährt und gut bekleidet iſt, ſo wird es die ſchweren Steuern 
nicht zahlen wollen, welche dem kaiſerlichen Syſtem Kraft verleihen. 
Schon ſeit mehreren Jahren hat ein harter Druck auf dem Lande 
gelaſtet; der erſte Unglücksfall würde denſelben beinahe in eine 
wahre Folter verwandeln. Wer durch Frankreich reiſt, wird finden 
daß außer der ungeheuren Wehrkraft, welche aus den allgemeinen 
Einnahmen beftritten wird, jedes Departement die Anreizung dazu 
erhalten hat, ſo viel Geld, wie möglich auszugeben, und in ein 
paar Jahren das zu thun, was das Werk eines ganzen Menſchen⸗ 
alters hätte ſein ſollen. Wenn auch das, was das Kaiſerreich ſchafft, 
nützlich iſt, fo hat es doch zu rasch gearbeitet, und der beſte Freund, 
den es haben kann, wird derjenige ſein, welcher ſagt, daß genug für 
den Ruhm gethan, und daß es jetzt an der Zeit iſt, das Glu des 
Volkes zu Rathe zu ziehen.“ 

— [Eine Manifeſtation in Karolina für die Union.] Zum 
erſten Mal ſeit dem Ausbruch des amerikaniſchen Bürgerkrieges hat die „Times“ 
Veranlaſſung, eines Vorfags zu erwähnen, der auf die innere Kraft der Skla⸗ 
venſtaaten ein ungünſtiges Licht werfen kann, aber fie warnt zugleich ihre Veſer 
vor weitgehenden Schlüſſen aus dem einzelnen Symptom. Hyde County in 
Nord Karolina ſoll nämlich die Nähe des Unionsgeſchwaders benupt haben, 
um ſich für die Union zu erklären. Die „Times“ bespricht dieſe Manifeitation 
in einem Leitartikel, der im Weſentlichen ſagt: „Man hat nicht ohne Grund 
bemerkt, daß die ungünstige Anſicht über den Stand der nordiſchen Sache bei 
uns Engländern meiſtens daher rühre, daß wir über das Thun und Laſſen der 
Unionsregierung fo viel mehr als über das ihrer Gegner erfahren. Endlich ift 
wenigſtens ein Zipfel des Schleiers von dem, was im Süden vorgeht, gelüf⸗ 
tet. Der Süden ift nicht ganz fo einig, wie uns der Anſchein glauben ließ. 
Die Bundesregierung hat auf einem einzigen Punkt des ſüdlichen Gebiets Fuß 
gefaßt, und die unmittelbare Folge war eine Empörung unter den konföderir⸗ 
ten Behörden. Indeß macht der Kir zur Uebertreibung, der ein Hauptfehler 
der amerikaniſchen Preſſe iſt, ein Urtheil über die wirkliche Tragweite des Er. 
eigniſſes äußerft ſchwierig. Man muß daher die Nachricht mit großer Vorſicht 


aufnehmen. In der Kirche von Hatteras, einige engliſche Meilen von dem 
Reichnamigen jetzt im Beſitz der Uniondregierung befindlichen Vorgebirge, find 
11 Abgeordnete der Bürger von Hyde County in Nord-Rarolina als Konvent 
Anlammengetreten , um ihren Verband mit den Konföderirten zu zerreißen und 
ſich der Union wieder anzuſchließen. Wie es ſcheint, wäre der Konvent ſchon 
im Mai abgehalten worden, wenn die konföderirte Regierung ihn nicht durch 
eine eigens dazu abgeſandte Truppenabtheilung verhindert hätte. Das Volk 
er Grafſchaft Hyde hat eine Unabhängigkeitserklärung entworfen, die ſich 
Arauf ſtützt, daß die Führer der Konföderation als „Tyrannen“ regieren; daß 
e das Munizipalgeſetz des Staates verſtümmelt, faſt jeden Punkt der Bill of 
hts verlegt, den Staat in Empörung geſtürzt, feinen Handel zerſtört, 
ewaltthaten, Blutvergießen und Diebſtahl begangen, Preß⸗ und Redefrei⸗ 
eit, Schwurgericht und Freiheit der Wahlen aufgehoben und außerdem eine 
Beſchraänkung des Stimmrechts in Ausſicht geſtellt hätten. Der Konvent ſchlug 
or der Hand die Einſetzung einer proviſoriſchen Regierung vor; und wir 
bören, daß eine Grafſchaft Nord- Karolina nach der anderen dem Beiſpiel 
he „alten demokratiſchen Hyde“ folge, und daß die Revolution ſich wahrſchein⸗ 
ich bald über den ganzen Staat ausbreiten werde. Dies nun iſt gerade der 
unkt, über den wir jo frei fiud, unſere Meinung uns vorzubehalten. Der 
onvent von Hyde iſt, wie wir gern glauben wollen ein wirkliches Ereigniß, 
erade wie unlängſt bei Neworleans ein wirkliches Gefecht ſtattfand, obgleich 
urchaus nicht unter den Umſtänden, unter denen die Fama es urſprüaglich 
Nattfinden ließ. Es mag den Unionsanhängern ein Leichtes fein, unter den 
Anonen der Vereinigten Staaten « Streitmacht die Oberhand zu erringen; 
aber ſchwerer ſollte es ihnen werden, im ganzen übrigen Staat, wo jetzt wenig ⸗ 
tens die Bundesregierung ihnen nicht den Rücken decken kann, gegen die Kon- 
ſoderalion aufzutreten. Bis wir etwas mehr über dieſe Kundgebung erfahren, 
ird es wahrſcheinlich das Klügſte fein, ihr nicht zu viel Gewicht beizulegen.“ 


London, 16. Nov. [(Telegr.] Nach hier eingetroffenen 


| Nachrichten aus Newyork vom 5. d. war daſelbſt das Gerücht ver⸗ 


teitet, daß die Seeerpedition der Union 25 Meilen von Charles⸗ 
ton angelangt ſei. Es hieß ferner, daß eine Schlacht zwiſchen den 
onföderirten und General Fremont bevorſtehe. 


Frankreich. 


[O Paris, 15. Nov. [Die Reformen in der Finanz- 
Verwaltung; Urtheile der Preſſe; aus Italien; Prinz 
zartoryski.] Die Ernennung Foulds zum Finanzminiſter iſt 
eher erfolgt, als man nach dem Ausgang des am Dienſtag gehalte⸗ 
den Miniſterrathes erwarten durfte. Allein die öffentliche Meinung 
dar merklich erregt durch die Verzögerung, da fie Fould als den 
lfer gewiſſermaßen ansah, und jo ſah man ſich denn genötbigt, 
die betreffenden Dekrete, ſowie die Briefe des Kaiſers an Fould und 
lewski nebſt dem Memoire des erſteren bereits geſtern der Oef— 
entlichkeit zu übergeben. Der Eindruck, den dieſe Aktenſtücke, na⸗ 
mentlich das an Walewski gerichtete Schreiben und der Bericht des 
neuen Finanzminiſters auf das Publikum gemacht haben, iſt ein 
außerordentlicher. Die Verhandlungen während der letzten Seſſion 
Corps legislatif und die im Herbſt eingetretene Kriſe hatten 
utlich genug bewieſen, daß die Finanzverwaltung einen falſchen 
Weg eingeſchlagen habe: ſowohl der Kaiſer wie ſein neuer Miniſter 
bekennen es offen. Mit einer höchſt anerkennungswerthen Selbit- 
üͤberwindung ſpricht Napoleon es aus, daß dem Budget unverän⸗ 
erliche Grenzen gezogen werden müßten, indem die ihm zuſtehende 
achtvollkommenheit, den Miniſterien außerordentliche Kredite zu 
eröffnen, unterdrückt und der Landesvertretung das Recht eingeräumt 
werde, über das Budget nach Kapiteln, oder wie es im Text ſeines 
Vriefeg heißt, nach großen Sektionen abzuſtimmen. Der Kaiſer 
willigt in dieſe Beſchränkung ſeiner Macht, indem er erklärt, daß 
die Prärogative der Krone für ihn weder ein geheiligtes Depoſitum, 
noch eine Erbſchaft ſeien, welche unangetaſtet auf ſeinen Sohn über⸗ 
gehen müſſe; er, der vom Volke Erwählte, ſei jeder Zeit bereit, nutz⸗ 
oſe Prärogativen aufzugeben. Dieſe Sprache, ſo wenig der kritiſche 
eobachter in derſelben die Phraſen verkennen kann, iſt natürlich 
geeignet, auf die liberale Partei in Frankreich einen tiefen Eindruck 
zu machen. Auch das Memoire Foulds zeichnet ſich, abgeſehen von 
ſeinem Inhalt, durch die Freiheit und Sicherheit der Sprache aus, 
ie ſie bisher wohl nicht in den Spalten des offiziellen Organs der 
onapartiſtiſchen Regierung zu finden geweſen iſt. Fould gleicht in 
einer Auseinanderſetzung einem Manne, der mit einem Licht in 
er Hand in einen dunkeln Keller hinabſteigt. Wir finden keine 
Spur der gewöhnlichen Devotion, welche Alles gut zu finden bereit 
ft, und von der die Berichte der Miniſter nicht minder wie die Ar⸗ 
kel der offiziöſen Journale uns ſo manches Beiſpiel gegeben hat. 
legt den Finger auf jede Wunde, und verbirgt nicht, daß große 
Verlegenheilen, ernſte Gefahren drohen, wenn man nicht ſchleu⸗ 
nigſt das Syſtem wechſelt, wenn nicht die Regierung ſich der 
teiheit entkleidet, Aus gaben ohne Kontrole des geſeßgebenden 
| oͤrpers zu dekretiren. Gleichzeitig ſcheut er ſich nicht, den Wider⸗ 
piuch in der Verfaffung zu beleuchten, welche der Vertretung des 
diades eine Kontrole einräumt, allein 18 Monate ſpäter, nachdem 
N Ausgabe geſchehen ift, eine Kontrole, welche ohnehin nur gegen 
as Staatsoberhaupt gerichtet ſein kann, da die Miniſter dieſem 
ein verantwortlich ſind. Es beſtätigt dies, was ich in einem frü⸗ 
Beten Briefe Ihnen bereits geſagt, daß nämlich Fould auch nach die⸗ 
er Seite hin eine Reform beabſichtige. Augenblicklich indeſſen 
dandett es ſich zunächſt um Beſeitigung der außerordentlichen Kre⸗ 
telle ſchlägt er der Regierung einen Erſaß vor, ins 
m er zugeſteht, daß die den einzelnen Miniſterien im Jahre 
1858 ausgeworfenen Pauſchalſummen den Ansprüchen nicht genü⸗ 
u, der geſetzgebende Körper daher eine größere Summe normiren 
müſſe. Es iſt dies in dem ſonſt fo vortrefflichen Aufjag eine bes 
benkliche Seite. Fould weiſt uns die bedeutenden Defizits eines 
eden Jahres nach, und verlangt eine Erhöhung des Budgets, die 
if durch Anleihen oder durch Einführung neuer Steuern möglich 
Dieſer Punkt wird indeſſen von der Mehrzahl der Blätter, ich 
uübe ſogar von nicht einem einzigen erwähnt, und es iſt wohl ge⸗ 
ſalden, ihrem Beispiele zu folgen, d. h. abzuwarten, wie ſich Herr Fould 
tat aus dieſem Dilemma ziehen wird. Wenn in einzelnen poli⸗ 
me en Kreiſen neue Hoffnungen auf bevorſtehende weitere Refor⸗ 
u ausgeſprochen werden, jo iſt leider anzunehmen, daß dieſelben 
ſcatder gegründet ſind, als man anzunehmen berechtigt war. Es 
Mint in der That, als ob Fould gegenüber der Oppoſition der 
ge ter einige nicht unweſentliche Konzeſſionen auch ſeinerſeits 
cht und ſein Programm modifizirt hat. 
wie Die Nachrichten aus Italien lauten heute zum erſten Male 
ge der günſtiger. Die Stellung Riecaſoli's ſcheint augenblicklich 
weicherter, als dies in der letzten Zeit der Fall war. Wunderbarer⸗ 
die e iſt es gerade die Reiſe Ratazzi's nach Paris geweſen, welche 
yjlen Umſchwung in der öffentlichen Meinung veranlaßt. Seitdem 
id ‚Rsiöfen Blätter hier Ratazzi's Lob in jeder Tonart geſungen, 
— int man ſich in Italien von Neuem vor der Freundſchaft Napo⸗ 
wie n fürchten, welcher ſchon öfter als einmal ihnen gezeigt hat, 
e wenig uneigennützig fie iſt. Auch Garibaldi joll ſich in einem 


Er 
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Ricaſoli günſtigen Sinne dem König Victor Emanuel gegenüber heutige „Moniteur“ erſcheint viel ſpäter als gewöhnlich. Die gro⸗ 


brieflich ausgeſprochen haben. — In Bezug auf den Erlaß des Prin⸗ 
zen Czartoryski, welcher in dem Großherzogthum Poſen zirkulirt, 
wird es Ihnen nicht unintereſſant ſein, zu erfahren, daß ein großer 
Theil der hieſigen polniſchen Emigration durchaus unzufrieden mit 
demſelben, wie überhaupt mit dem Gebahren jenes Prinzen iſt. 
Gegenüber der Möglichkeit gemeinſchaftlichen Handelns war im 
vorigen Winter eine entſchiedene Eintracht zwiſchen den verſchie— 
denen Parteien unter den Flüchtlingen hergeſtellt worden. Jetzt 
find fie von Neuem zerfallen, und die demokratiſche Partei ſteht 
faſt feindlicher als je den ariſtokratiſch⸗klerikalen Polen gegenüber. 


Höchſt ergöglich iſt die Sprache der offiziöſen Preſſe, welche 


ihres Jubels kein Ende weiß, und ſich in den erbärmlichſten Schmei⸗ 


cheleien ergeht. Die Krone von allen verdient indeſſen der Direktor 


des „Conſtitutionnel“, der bekannte Dr. Véron, welcher ſich nicht 


ſcheut, die Modifikation der Verfaſſung mit Exklamationen wie die 
folgende zu begrüßen: „Napoleon iſt der einzige Herrſcher in der 


Geſchichte, welcher ein Beiſpiel ſolcher Selbſtverleugnung im In⸗ 


tereſſe des Landes gegeben, der einzige Herrſcher in der Geſchichte, 


welcher das Beiſpiel eines freiwilligen Opfers und des Sieges der 
Vernunft über den Stolz gegeben!“ In der That, wenn man ein⸗ 
mal lobt, jo kann man es nicht ſtark genug thun, ſcheint das Prin⸗ 
zip Vérons zu fein, der im weiteren Verlauf ſeines Artikels behaup⸗ 
tet, kein Reformator habe jemals jo kühne, jo radikale Maaßregeln 
vorgeſchlagen. Der „Temps“ allein verhält ſich eruſt prüfend; mit 
leiſem Hohn hebt er hervor, daß dieſelben Ideen, welche jept 
die Spalten des offiziellen Blattes füllen, ſo oft Veranlaſſung zu 
Avertiſſements gegeben hätten. Zur Strafe dafür erwähnen ihn die 
„wohlgeſinnten“ Blätter in den Rundſchauen nicht, welche fie nach 
der Art der Polizei thun, um ſich über die Urtheile der Blätter über 
die Reform zu unterrichten. An dieſer Strafe dürfte Herr Nefftzer 
nicht allzu ſchwer zu leiden haben. 

Paris, 14. Nov. [Die Denkſchrift Foulds.] Die 
telegraphiſch erwähnte Denkſchrift des zum Finanzminiſter ernann⸗ 
ten Herrn Fould enthält eine Darſtellung der Geſetzgebung, Ver⸗ 
waltung und Lage der Finanzen in Frankreich während der Regie⸗ 
rung Napoleons III. Wir entnehmen derſelben nachſtehende Be— 
merkungen: 

Als nach der Revolution von 1830 die parlamentariſche Gewalt einen un⸗ 
geheuren Zuwachs erhielt, kamen bald neue Anſprüche zum Vorſchein. Sie 
verriethen ſich durch Zeriplitternng der verichtedenen Budgets in eine erhebliche 
Anzahl von Kapiteln und durch eine in das Budgeigeſetz eingetragene Namhaft⸗ 
machung derjenigen von dieſen Kapiteln, auf welche die Regierung während 
der Zwiſchenzeit zwiſchen den Seſſiouen berechtigt war, Kredite zu eröffnen. 
Dieſe Vorſicht war unnütz, denn dieſe Liſte umfaßte in Folge des fortwahren⸗ 
den Kampfes der Miniſter gegen die Finanzkommiſſionen zuletzt über fünfund⸗ 
fiebenzig Kapitel. Die Rednerbühne und dann die Preſſe machten von dieſen 
Debatten großen Lärm. Sie griffen die Finanzverwaltung lebhaft an und 
machten fie in der öffentlichen Meinung verdächtig. Die Finanzreform wurde 
bei den Wahlen eine Waffe gegen die Regierung. Die beklagenswerthen Fol. 
gen dieſer parlamentariſchen Kämpfe dienten denjenigen, die denſelben gefolgt 
waren, zur Lehre, und es unterlag keinem Zweifel, daß hier eine Klippe ver⸗ 
borgen ſei, die eine neue Regierung ſorglich zu meiden habe. Dieſe Anſicht 
wurde durch die im Jahre 1852 vom geſeßgebenden Körper gemachten Verſuche, 
die im Berichte der Budgetkommiſſton hervortraten, noch verſtärkt. Daher 
beanſpruchte der Kaiſer außer gewiſſen, den neuen Geſchicken Frankreichs ent. 
ſprechenden Prärogativen, unter den in die Verfaſſung vom 14. Januar 1852 
einzuführenden Veränderungen in erſter Reihe eine Reform im Finanzſyſtem 
des Landes. Er wollte nicht bloß das, was der Gewalt nach und nach in der 
Budgetvotirung entriſſen worden, zurückerlangen, ſondern behlelt ſich auch die 
Initiative bei Unternehmungen zum allgemeinen Beſten vor. So machten Ew. 
Majeſtät den unfruchtbaren Debatten und den nachtheiligen Verſchleppungen, 
beſonders bei Gelegenheit der Eiſenbahnlinien und der ins Einzelne gehenden 
Bedingungen bei deren Betriebe, ein Ende. Ohne Zweifel erinnert der Kai⸗ 
ſer ſich noch des Umſtandes, daß die Einmiſchung der Kammern in die Ver⸗ 
waltung daran Schuld war, daß unſer Land in Ausführung der großen Ver 
kehrswege hinter anderen Ländern zurückſtand. Ja der That wurden die von 
der Regierung vorgelegten Geſetzentwürfe bald in Folge der Uneinigkeit über 
die Richtung, bald in Folge der Konzeſſionsbedingungen verworfen. Einige 
wollten die Ausführung der Eiſenbahnen Geſellſchaften übertragen, Andere 
nahmen dieſelbe für den Staat in Anſpruch, und zwiſchen dieſen beiden Spite- 
men wurde das allgemeine Beſte faſt immer in Schatten geſtellt. Der Ent⸗ 
wurf zu dem Senalsbeſchluſſe vom 25. Dezember 1852 bezweckte daher, daß 
alle gemeinnützigen Arbeiten, beſonders die in den Geſetzen vom 3. Mai 1841 
und 3. April 1832 namhaft gemachten, durch kaiſerliche Dekrete befohlen und 
bevollmächtigt werden ſollten, ingleichen alle Unternehmungen zum allgemei- 
nen Beſten. Die zu dieſen Unternehmungen und Arbeiten nöthigen Kredile 
ſollten gemäß den für die außerordentlichen Kredite vorgeſchriebenen Regeln er- 
öffnet und dem geſetzgebenden Körper in der nächſten Seſſion vorgelegt wer⸗ 
den. Der Senat nahm in dieſem Entwurfe eine Aenderung dor. Die 
Befähigung Kredite durch Dekrete zu eröffnen, wurde auf die für Rech⸗ 
nung des Staates ausgeführten Arbeiten beſchränkt, und wenn dieſe Ar- 
beiten oder Unternehmungen Unterſtützungen oder Verpflichtungen von Sei⸗ 
ten des Schatzes bedingten, ſo ſollte der Kredit nicht anders, als durch 
ein vor Beginn der Ausführung gegebenes Geſetz bewilligt werden. In Betreff 
des Budgets beſtimmte Art. 12 deſſelben Senatsbeſchluſſes, daß daſſelbe dem 
der Körper mit feinen Verwaltungs- Abtheilungen bei Kapitel und 

rtikel vorgelegt, aber nach Miniſterien votirt werden ſolle. Die kapitelweiſe 
Regartirung des für jedes Miniſterium bewilligten Kredits ſollte durch ein im 
Staatsrathe gegebenes Dekret angeordnet werden. Endlich erhielt durch den 
nämlichen Art. 12 die Regierung die Vollmacht, mittelſt kaiſerlicher Dekrete, 
die unter der nämlichen Form erfolgen müßten, Uebertragungen der Gelder von 
einem Kapitel auf ein onderes vornehmen zu dürfen. Um zu verhüten, daß zu 
Ergänzungskrediten gegriffen werde, ertheilte der Senat der Regierung dieſe 
neue Hülfsquelle, um Eventualitäten zu begegnen. Die gegen die Verwaltung 
unſerer Finanzen erhobenen Beſchwerden und die Erfahrung der leßten Jahre 
haben an meiner Anſchauungsweiſe nichts geändert. Im Jahre 1852 wünſchte 
ich gerade fo wie heute die Abſchaffung der Extraordinar⸗ und Supplemenkar⸗ 
Kredite ohne Votum der geſetzgebenden Gewalten. Die Verfaſſung hat das 
Steuerbewilligungsrecht dem geſetzgebenden Körper zugeſprochen; aber dies 
Recht würde fait illuſoriſch fein, wenn die Dinge fo blieben, wie hie jetzt find, 
In der That, was iſt eine Kontrole über eine Ausgabe, die erſt 18 Monate 
nachher geübt wird? Und auf wen ſoll ſie ſich richten, wenn nicht auf das 
Staatsoberhaupt, da die Miniſter nur ihm allein verantwortlich ſind? Würde 
man übrigens uicht ſogar den Nutzen der nde eriheng im Staaterath und 
im geſetzgebenden Körper in Zweifel ziehen können, wenn den zugeſtandenen 
oder abgezwungenen Reduktionen zum A die Regierung nach der Seſſton 
die Ausgaben in jeder Art vermehren kann? Beim Studium der Finanzfrage 
iſt leicht vorauszuſehen, daß, wenn kein Syſtemwechſel erfolgt, wir uns bald 
vor ſehr ſchweren Verwicklungen befinden werden. Die acht von 1851—58 ver 


floſſenen Jahre haben im Ganzen 2400 Millionen außerordentliche Kredite ers | 


öffnet. Fügt man dieſer Summe 400 Millionen für die drei letzten Jahre 1859, 
1860 und 1861 hinzu, ſo ſieht man, wie die öſſentliche Schuld und die unge. 
deckten Poſten des Staateſchatzes geſtiegen find. Das wahre Mittel, dieſe Kriſis 
zu beſchwören, iſt, raſch und entjchieden zu handeln und die Quelle des Uebels 
durch Unterdrückung der Supplementar- und Extraordinar⸗Kredite zu ſchließen. 


Wenn der Kaifer dem geſeßgebenden Körper feine unbejtreitbarften Attribute 


wieder ertheilte, ſo würde er denſelben mit ſeiner Regierung ſolidariſch machen; 
er würde als Belohnung für dieſe Konzeſſton ein Budget erlangen, in welchem 
die Bewilligungen mehr im Berbäliniſſe zu den wirklichen Bedürfniſſen ſtänden. 

— Tagesbericht.] Der heutige „Moniteur“ mit den 
zwei kaiſerlichen Briefen „dem Berichte des Hrn. Fould und deſſen 
Ernennung zum Finanzminister hat gewaltige Senſation in Paris 
erregt. Seinen Entſchluß ſcheint der Kaiſer übrigens erſt nach lan⸗ 


em Widerſtreben und in letzter Stunde gefaßt zu haben, denn der 


ßen Aktenſtücke waren ihm erſt des Abends zugegangen, nachdem 
Fould nochmals eine lange Konferenz mit dem Kaiſer in Compiegne 
gehabt hatte. Der neue Finanzminiſter ſelbſt kam erſt heute Mor⸗ 
gen nach Paris zurück, um jedoch ſofort das Finanzminiſterium zu 
übernehmen. Alle Blätter beſprechen heute natürlich das Tages⸗ 
ereigniß. „Pays“, „Patrie“ und „Conſtitutionnel“ zollen, wie 
auch der „Temps“, die „Opinion Publique“ und die „Preſſe“ den 
kaiſerlichen Entſchließungen ihren vollen Beifall. Die erſteren heben 
mehr die großartige Reſignation des Kaiſers hervor, während letz⸗ 
tere ſich mehr an dem finanziellen Theile dieſer Angelegenheit hal⸗ 
ten. — Die von Frankreich angekaufte Sammlung Campana, die 
das Muſeum Napoleons III. bilden wird, iſt in Marſeille auf dem 
„Sobre“ mit dem proviſoriſchen Direktor des neuen Muſeums 
Sebaſtian Cornu und dem ihm beigegebenen Konſervator Clement 
angekommen. Die Ladung beſteht aus 850 Kiſten. Ein Theil die⸗ 
ſer Kunſtſchätze, der ſchon im Louvre untergebracht iſt, wurde ges 
ſtern von dem Kaiſer in Augenſchein genommen. — Von Lorient 
und von Rochefort find zwei Dampfkriegsſchiffe abgegangen, die 
ſich, eben jo wie ein von Cherbourg abgefahrener Aviſo, direkt nach 
Martinique begeben, um dort zu dem Geſchwader Jurien de la 
Gravière's zu ſtoßen. Man glaubt, daß die 3 Geſchwader ſich den 
15. oder 20. Dezember in Havannah vereinigen werden, wo ein 
Kriegsrath abgehalten werden ſoll. Der franzoͤſiſche Geſandte in 
Mexiko, Graf Dubois de Saligny, ſoll dieſer Verſammlung bei⸗ 
wohnen. Die Fregatte „la Foudre“ iſt ihm zur Verfügung geſtellt, 
um ihn von Vera-Cruz nach Havannah zu bringen. Der engliſche 
Geſandte nimmt gleichfalls an der Berathung Theil. Man glaubt, 
daß die letzten Transportſchiffe der Expedition mit den Truppen den 
14. d. M. abfahren werden. — Die Zahl der nach Mexiko beſtimm⸗ 
ten Landungstruppen iſt in der letzten Zeit verſtärkt worden. Sie iſt 
jetzt auf 3000 — 3500 Mann angeſetzt. — Die letzten Nachrichten 
aus Mexiko ſind von Ende Oktober und lauten ſehr beunruhigend. 
Das ganze Land, ſagt das „Pays“, ſei in Anarchie verfallen; die 
Deputirten ſelbſt jeien in zwei Parteien, für und wider Ortega, 
geſpalten. General Ortega, der den Befehl erhielt, das Oberfome 
mando niederzulegen, hat den Gehorſam verweigert und ſich mit 
ſeinen Truppen nach Zacatecas zurückgezogen. Man glaubt all ge⸗ 
mein, er werde ſich gegen Juatez erklaren. Die konservative Par⸗ 
tei hat ihr Augenmerk auf General Almonte, als zukünftigen Prä⸗ 
ſidenten, gerichtet. — Der Generalrath des Iſeredepartements hat 
eine Prämie von 40,000 Franken für denjenigen votirt, der ein 
wirkſames Mittel gegen die Krankheit der Seidenwürmer mittheilt. 
— Man hat in Frankteich mit dem beſten Erfolge ein dauerhaftes 
ſchönes Papier aus den Faſern des ſogenannten ſpa iſchen Ginſters 
gemacht, welcher in der Provence, in Italien, in Portugal und 
Spanien an dürren Stellen in Maſſen wächſt. Der Ginſter iſt be⸗ 
kannt unter dem Namen Genista juncen. 5 


— [Die Reformen im Sinanzweien) Als reumüthi⸗ 


ges Bekenntniß haben die heutigen Moniteurdokumente in der mo⸗ 
dernen Regierungsgeſchichte aller Lander ihres Gleichen zu ſuchen 


und dürften fie ſchwerlich finden, Weder die kleine Kammeroppo⸗ 


ſition noch die franzöſiſche oder fremde Preſſe haben mit größerer 
Klarheit, höchſtens mit mehr Leidenſchaftlichkeit, als Fould in ſeinem 


heutigen Memoire nachgewieſen, daß die prospérité financiere, 


von welcher Magne und die offiziöſe Preſſe uns ſeit zehn Jahren 


die Ohren vollgeſungen, baare Lüge war; daß die „découverts“ 


unter dem Kaiſerreich nicht geſchwunden, ſondern rieſenhaft ange- 
wachſen find; daß die angebliche Kontrole des geſeßgebenden Koͤr⸗ 
pers rein illuſoriſch geweſen; daß trotz der auf 2 Milliarden ange⸗ 
ſchwellten ordentlichen Budgets die außerbudgetmäßigen Ausgaben 
einen großeren Umfang denn in irgend einer früheren Epoche er⸗ 
langt haben; daß die Finanzlage eine ſehr kritiſche, die behauptete 
„inépuisabilité“ der nationalen Mittel eine Chimare und das Land 
nahe daran iſt, nicht weiter gehen zu können. Alles das und vieles 
Aehnliche iſt in der Denkſchrift des neuen Finanzminiſters mit einer 
Offenheit und Umſtändlichkeit und in den zwei kaiserlichen Briefen 
indirekt mit einem Freimuth anerkannt, deren Verdienſt und Be⸗ 
deutſamkeit gewiß nicht zu hoch angeſchlagen werden können. Wenn 
es wahr, wie das Sprüchwort will, daß Erkenntniß und Ein⸗ 
geſtändniß der begangenen Fehler die ſicherſten Vorläufer der 
Beſſerung ſeien, ſo müßten die heutigen Moniteurmanifeſte eine 
ſehr ernſte Reform unſerer Finanzen vorbereiten. Es iſt wohl 
nur die logiſche Folge dieſes Vorderſatzes, welche das Publi⸗ 
kum zieht, wenn es in die Fould'ſche Denkſchrift eine bedeutende 
Armee-Reduktion hineinlieft; weil dieſes das einzige Mittel zu einer 
bedeutenden Verringerung der Ausgaben wäre. Was ſich aus der⸗ 
ſelben mit Gewißheit und als ſehr nahe bevorſtehend lieſt, find na⸗ 
mentlich zwei Dinge: 1) das nächſte ordentliche Budget, welches 
dem gejepgebenden Korper vorgelegt wird, wird nächſtenſt um 2 bis 
300 Millionen die für 1861 erreichte Doppel⸗Milliarde überfteigen; 
Fould jagt wiederholentlich und beftimmt, daß die Budget⸗Anſätze 
nicht mehr den wirklichen Erforderniſſen entſprechen, und daß der 
Mißbrauch der eigenmächtigen Supplementar⸗Kredite nur in der 
Weiſe zu beſeitigen ſei, daß der geſetzgebende Körper in den ordent⸗ 
lichen Budgets mit größerer Freigebigkeit für die Staatsbedürfniſſe 
ſorge; 2) daß die Regierung demnächſt mit dem Verlangen eines 
neuen Anlehens von vielleicht einer Milliarde vor die Nation treten 
wird; das iſt unmöglich, zu vermeiden, da Fould eingeſteht, daß die 
ſchwebende Schuld wenigſtens eine Milliarde beträgt, und gleich⸗ 
zeitig die Nothwendigkeit nachweiſt, die ſchwebende Schuld zu beſei⸗ 
tigen... Mit einer ſolchen Doppelforderung kann auch die „ſtärkſte“ 
Regierung nicht vor eine finanziell erſchoͤpfte Nation treten, ohne 
einen Erſatz zu bieten. Den Erſag, welcher die Pille verzuckern ſoll, 
bildet die Verzichtleiſtung des Kaiſers auf die außerbudgetmäßigen 
Kredit⸗Anweiſungen. Wie man ſich erinnert, waren dieſelben ſchon 
1856 durch kaiſerliches Dekret für alle Zukunft unterſagt worden; 
ob der jetzt zu gleichem Zwecke zu erlaſſende Senatus⸗Konſult mehr 
bindende und hemmende Kraft für die Zukunft haben wird, als jenes 
Dekret ſeit ſechs Jahren geübt, muß die nächſte Zeit lehren, und wird 
dies wohl zum großen Theil von der Nation ſelbſt und beſonders 
von der Energie abhangen, mit welcher der geſetzgebende Körper 
über feine verſtärkten Befugniſſe wachen wird. (K. 3.) 

[Die Lage der Dinge in Madagaskar,] Das „Journal des 
Debats“ enthält einen ausführlichen Artikel über die Lage der Dinge in Mada⸗ 
gaskar, namenflich über die Vorgange, die ſich ſeit der Thronbesteigung Rada. 
ma's II. dort zugetragen haben. Ein beſonderes Gewicht legt das Journal auf 
die engliſchen Bemühungen, einen vorherrſchenden und bleibenden Einfluß am 
Hofe des neuen Königs zu gewinnen, und wie aus der ganzen Darſtellung her⸗ 
vorgeht, ſcheint die engliſche Politik in dieſer wichtigen Angelegenheit der fran · 


— 


* 


niſteriellen Kandidaten vorſchlagen ließ und ſich den Schein — 
t 


zöſiſchen wieder einmal den Vorſprung abgewonnen zu haben. Wenige Tage 
nach dem Regierungsantritt Radama's II., noch mitten in den bis jetzt nicht 
vollkommen aufgeklärten Thronſtreitigkeiten“, heißt es in dem Artikel des ge⸗ 
nannten Journals“, „zeigte dieſer in einem eigenhändigen Schreiben dem Gou⸗ 
verneur von St. Maurire das Ableben feiner Mutter und feine Thronbeſteigung 
an. Der Gouverneur Stefenſon beeilte ſich, eine Kommiſſion zur Beglückwün⸗ 
ſchung des neuen Herrſchers zu ernennen. Dieſelbe beſtand aus dem Oberſten 
Middleton, dem Lieutenant Marindin, dem Adjutanten und Eidam des Gou- 
verneurs, den Herren Newton, Cadwell und einigen anderen engliſchen Kauf. 
leuten. Feder Kreole franzöſiſchen Urſprungs wurde ſorgfältigſt von dieſer Ge⸗ 
ſandſchaft fern gehalten. Her geſetzgebende Rath von St. Maurice votirte ein 
Geldgeſchenk von 10,000 Piaſtern, außerdem wurden durch die Freigebigkeit des 
Gouverneurs noch reiche Geſchenke vorbereitet. Die Kommiſſion verließ auf 
dem „Jeſſee-Byrne“ gegen Ende September St. Maurice, und man zweifelt 
nicht, daß fie in glänzender Weile von dem Hofe in Emysma aufgenommen 
worden iſt. Der Gouverneur ſtellte im geſetzgebenden Rathe dieſe Sendung 
als eine einfache Sache der Kolonialverwaltung, als eine höfliche Erwiderung 
auf eine freundſchaftliche Mittheilung, und mehr noch als eine Anerkennung der 
liberalen Politik Radama's gegen die Fremden und der Aufhebung aller Ein⸗ 
angsſteuern während der ſechsmonatlichen Landestrauer dar. Dieſe Erklärung 
dat die franzöſiſchen Kreolen auf der Inſel Bourbon nicht ſehr beunruhigt. Sie 
kennen die unausgeſetzten Anſtrengungen zu wohl, welche England ſeit 40 Jah- 
ren macht, um auf Koſten Frankreichs die Herrſchaft über Madagaskar zu erlan⸗ 
en. Vor Allem ſind ſie geſpannt zu wiſſen, ob die Geſandtſchaft den Prinzen 
adama als König von Madagaskar oder einfach als König der Hovas begrü 
ßen werde. Es ſei dies ein eben ſo großer Unterſchied wie zwiſchen einem König 
von Frankreich und einem Herzog von Aquitanien. Die Hovas ſelen nur ein 
Theil der Bevölkerung der Inſel, und es gebe dort noch eine Menge anderer un⸗ 
abhängiger Stämme, die Sakalapen, die Antakares, die Beiſimſaraks ꝛc., von 
denen einige den Schutz Frankreichs anriefen, andere mit Frankreich Handels⸗ 
verträge abgeſchloſſen oder ihm Landſtriche abgetreten hätten. Die thatſächliche 
Herrſchaft der Hovas gebe dieſen kein geſetzliches Recht auf die rechtliche Sour 
verainetät, und wenn man den neuen Staat anerkenne, müſſe man Partei gegen 
ſeine Gegner nehmen. England habe prinzipiell nie die Rechte Frankreichs, 
welche durch eine Anerkennung eines Königs von Madagaskar verdrängt wür⸗ 
den, geleugnet, feine Agenten hätten aber ſtets in ihrem Handeln wenig Rückſicht 
darauf genommen. Es ſei deshalb zu wünſchen daß man von Paris aus die ⸗ 
ſer Kolonialgeſandtſchaft die gebührende Aufmerkſamkeit zuwende. Eine Aner- 
kennung ziehe die Errichtung von Geſandtſchaften, Konſulaten ꝛc. auf der Juſel 
Madagaskar nach ſich. Dies habe ſich bis jetzt noch keine europäiſche Macht 
herausgenommen und Frankreich könne es auch nicht mit Gleichgültigkeit an⸗ 
ſehen. Während die engliſchen Behörden fo ungemeinen Eifer entwickelten, ges 
ſchah auf der Inſel Bourbon jo gut wie nichts. Von Abſendung einer Deputa- 
tion war keine Rede, denn Frankreich erkennt den König der Hovas nicht au. 
Von einem Protektorat, um das Radama bei Frankreich nachgeſucht haben ſoll, 
3 ſich nichts verwirklicht. Nur Privatperſonen, wie Laborde, der 30 Jahre in 
annariva gewohnt, Lambert, intimer Freund Radamas, Pater Jouan, Haupt 
der Miſſion von Madagaskar und ſo zu ſagen Erzieher des Prinzen, haben den 
franzöſiſchen Einfluß vertreten. Die Journale von Bourbon hatten ſich mit 
großem Eifer der Angelegenheit angenommen, allein gar bald wurde dem, Mo. 
liteur de la Reunion“ felber ein „Mitgetheilt“ zugeſandt, in welchem die Regie⸗ 
rung alle Verantwortlichkeit für die in dieſem Sinne gehaltenen Artikel zurück⸗ 
wies und ſie ſogar ausdrücklich mißbilligte.“ Schließlich beſpricht das „Journal 
des Debats* in ſehr ernſtem Tone die 92 Bedeutung der Inſel Madagaskar 
für Frankreich und den unermeßlichen Nachtheil, der ihm aus der Feſtſetzung der 
Engländer auf derſelben erwachſen könne. „Wenn“, ſagt es, „die wundervollen 
fen dieſer Inſel, kraft einer mit dem Könige der Hovas abzuſchließenden Allianz, 
ch eines Tages den Geſchwadern der Macht eröffnen, welche bereits Perim inne 
hat, Aden beſitzt, alle arabiſchen Inſeln und mehrere Punkte der afrikaniſchen 
Küſte veherrſcht, in Bombay, Ceilon, Kalkutta, den Sechellen und St. Maurice 
regiert, wenn dieſe Macht feſten Fuß auf der Küſte von Madagaskar faſſen kann, 
bevor unſere Autorität dort wiederhergeſtellt ift: dann iſt es um unſere kleinen 
Kolonien Bourbon, St. Marie, Mayotte, Noſſi- Be geſchehen, die wie Traban⸗ 
ten um die große Inſel herumliegen. Die ganze Handels⸗Bewegung im indiſchen 
Meere und in der aſiatiſchen Welt wird einem einzigen Eluflufſe unterthan, der 
dann auch jedes Gegen dee entbehrt. Was will man dem in einer Hand 
vereinigten Indien und Madagaskar entgegenſtellen? Unſere alte oſtindiſche 
Niederlaſſung, unſere neueren Niederlaſſungen in Oceanien und Kochinchina wer⸗ 
den vollſtändig gelähmt; der Suezkanal dient nur noch der Entfaltung einer ein. 
igen Seemacht, und unfere Zufünktigen Padetboote für die Linien des äußerſten 
ceans erſticken in der Geburt. Nicht die Koloniſation des Landes iſt dann ver⸗ 
fehlt, die Freiheit der Meere iſt verloren.“ 


Sch wei z. 


Bern, 16. Nov. [Telegr.] Da die franzöfiihe Regierung 
beſtreitet, daß ſie die Grenze des Dappenthales verletzt habe, ſo hat 
der Bundesrath nochmals eidgenöſſiſche Kommiſſare zur Aufnahme 
eines detaillirten Verbalprozeſſes abgeſandt. 


1 Italien. 


Turin, 14. Nov. [Tagesnachrichten.] Der ehemalige 
Garibaldiſche General Carbonelli hat ſich nach Caprera begeben, 
um Garibaldi eine in Neapel unterzeichnete Adreſſe zu überreichen, 
in welcher derſelbe gebeten wird, Italien nicht zu verlaſſen. — Der 
Arbeiter⸗Kongreß in Aſti war von 135 Abgeordneten, die 110 Vers 
eine vertraten, beſchickt. Der Sitzungsſaal war mit den Büſten 
Victor Emanuels und Garibaldi's und mit den Fahnen der Vereine 
geſchmückt, unter denen die Gutenbergsfahne prangte, welche aus 
dem Jahre 1847 herrührt. Die Beſchlüſſe des Kongreſſes find für 
das Garibaldi'ſche Programm ausgefallen. Mazzini wollte die 
Arbeiter in politiſche Klubs umwandeln; die Arbeiter waren klug 
genug, dieſen Vorſchlägen, welche die Verhandlungen in Florenz ge⸗ 
trübt, jetzt entſchieden ihre Zuſtimmung zu verſagen. — Der „Italie“ 
wird aus Paris eine Nachricht mitgetheilt, die, wenn ſie ſich beſtä⸗ 
ligte, von großer politiſcher Wichtigkeit wäre: das franzöſiſche Be⸗ 
ſatzungskorps ſoll auf 40,000 Mann gebracht werden. Der Pariſer 
Korreſpondent der „Italie“ ſetzt hinzu, „es beſtehe in dieſem Augen⸗ 
blicke ein vollkommenes Einvernehmen zwiſchen Viktor Emanuel 
und dem Kaiſer Napoleon, und es ſei der Beſchluß gefaßt worden, 
ſich für den kommenden Frühling auf alle Eventualitäten bereit zu 
halten.“ — Die Nachrichten aus der Baſilicata lauten günſtiger. 
Die Räuber ſind in mehreren Gefechten geſchlagen und zerſprengt 
worden. 

[ueber Ratazzi! ſagt der Mailänder „Lombardo“: „Der 
Kammerpräſident Komthur Ratazzi hat durch den letzten falſchen 
Schritt, den er gethan, ſeinen Charakter als konſtitutioneller 
Staatsmann und ſeine politiſche Zukunft ſchwer kompromittirt und 
ſein Vaterland gedemüthigt, da er ſich nicht vom nationalen Par⸗ 
lament, ſondern durch die von Paris aus inſpirirte Preſſe als mi⸗ 


als müſſe man in Frankreich den Titel eines italieniſchen Miniſters 
ſuchen. Diejenigen, die ſich in gutem Glauben dem Programm 
des dritten Standes angeſchloſſen, haben die Pflicht, ihr Oberhaupt 


zu verleugnen, das allem Anſchein nach von der Politik der Tuiler 


1 


rien inſpirirt wird. Sie müſſen ihrem Votum gegen die Abtretung 
Savoyend und Nizza's und der Abneigung gegen einen Alliirten, 
der ſich zum Gebieter aufwerfen möchte, getreu bleiben.“ 

— ueber die Miſſion Türrs bei Garibaldi! jagt 
eine Genueſer Korreſpondenz der „Trieſter Ztg.“ vom 8. Novbr.: 
„Türr bat seine Miſſion bei Garibaldi vollkommen durchgeführt. 
Zwei Punkte waren es hauptſächlich, welche den Gegenſtand derſel⸗ 
den bildeten. Beunruhigt von dem Vorgehen der Aktionspartei, 
welche zur Erreichung ihrer Zwecke den Namen Garibaldi's in den 


4 


Vordergrund ſtellte, beauftragte Victor Emanuel Türr, Garibaldi 
das Gefährliche der Lage Italiens vorzuſtellen, wenn die Regierung 
durch ein unüberlegtes Handeln jener Partei gezwungen würde, 
entweder gegen dieſelbe mit aller Kraft aufzutreten oder ſich durch 


| fie zu Unternehmungen hinreißen zu laſſen, welche durch ihre Ueber» 


eilung Italien nothwendigerweiſe dem Verderben zuführen müßten. 
Er ſollte Garibaldi vorſtellen, daß bei der jetzigen Lage eine einjeis 


tige Löſung der roͤmiſchen Frage nur zum Unheile, ein Angriff auf 


Venetien aber jedenfalls zum Sturze Italiens führen müſſe. Türr 


war mit mehreren offiziellen Dokumenten ausgerüſtet worden, 
aus welchen Garibaldi die prekäre Lage Italiens leicht entnehmen 


konnte. 
keinem Unternehmen zu betheiligen, welches eine voreilige 
Loͤſung der römischen und venetianiihen Frage beabſichtigte, 
ſondern auch allen ſeinen Einfluß zu verwenden, um die 
erhitzten Gemüther zu beruhigen und dieſelben von unüberlegten 
Schritten abzuhalten. Garibaldi verpflichtete ſich in dieſer Hinſicht, 
nicht nur ſeine politiſchen Freunde zu inſtruiren, ſondern auch 
durch öffentliche Erklärungen jedes Unternehmen zu desavouiren, 
welches vielleicht in feinem Namen in dieſer Richtung vorbereitet 
werde. Mit einem Worte, in dieſem Punkte gelang die Miſſion 
Türr's vollkommen und Garibaldi ließ durch ihn den König ſeiner 
vollkommenen Ergebenheit verſichern und verſprach ihm jede in 
feiner Macht ſtehende Unterftügung. Der zweite Theil der Miſſion 
Türr's bezog ſich auf die Formirung und Zufammenſtellung der 
Freiwilligenkorps. Der Kaiſer Napoleon hatte nämlich der Regie⸗ 
rung Viktor Emanuels zu bedenken gegeben, daß eine vollſtändige 
Aufitellung von 4 Freiwilligen-Diviſionen, wie jelbe urſprünglich 
beabſichtigt war, nur Europa vorzeitig allarmiren und der Regie⸗ 
rung Italiens ſelbſt Verlegenheiten der ernſteſten Art be⸗ 
reiten könnte, und beſtand daher nachdrücklich auf einer Mo: 
difikation des urſprünglichen Planes. Einerſeits batte ſich 
nun wohl Viktor Emanuel wegen der kompletten Aufſtellung die⸗ 
ſer Freiwilligen⸗Divifionen zu weit eingelaſſen, um ohne Weiteres 
eine Modifikation eintreten zu laſſen, andererſeits aber konnte er 
dem Wunſche Louis Napoleons um ſo weniger ſein Ohr verſchließen, 
da die politiſche und finanzielle Lage Italiens der Kompletirung 
dieſer Freiwilligenkorps erufte Bedenken entgegenſetzt. Türr ſollte 
daher Garibaldi zu einem mezzo termine bewegen, und auch dieſes 
gelang. Garibaldi erklärte ih nämlich befriedigt damit, daß einſt⸗ 
weilen bloß die Kadres dieſer Freiwilligendiviſionen aufgeſtellt wer 
den, welches in der Art zu geſchehen habe, daß jede Kompagnie 
der Freiwilligen aus den vollſtändigen Chargen und 25 bis 30 
Mann beſtehen ſolle, welche dann ſpäter dem Ganzen als Reſerve 
dienen ſollten. Garibaldi ließ ſich ſogar zu dem Verſprechen 
herbei, ſeiner Zeit das Kommando über die vereinigten vier Frei⸗ 
willigen⸗Diviſionen zu übernehmen, unter der Bedingung, daß er 
damit ſelbſtändig operiren dürfe, was zugeſagt wurde. Weniger 


glücklich war Türr in feinem Bemühen, Garibaldi an die uneigen⸗ 
| nügige Freundſchaft Frankreichs für Italien glauben zu machen. 


Der General beharrt in dieſem Punkte auf ſeinen bisherigen An⸗ 


ſichten und geht ſogar ſo weit, Ratazzi zu mißtrauen, weil er ihn 
zu ſehr mit dem franzöſiſchen Kabinet engagirt glaubt. In dieſer 


Richtung iſt ihm Ricaſoli lieber, da er ihm mehr Selbſtändigkeit 
zutraut, weshalb er auch ſeinen urſpünglichen Plan zu den Parla- 
mentsverhandlungen nach Turin zu kommen, aufgegeben hat, um 


nicht vielleicht Ricaſoli zu Gunſten Ratazzi's zu gefährden, weil er 
einſieht, daß nur dieſer jenem in der Praſidentſchaft folgen werde, 
was er durchaus nicht wünſcht. 


e e chrichten.] Der „Correſp. 


Rom, 9. Novbr. 
Hav.“ wird geſchrieben, daß General Goyon mit ſeiner Familie 
erwartet wird. Seine Ernennung zum général en chef iſt am 


römiſchen Hofe ſehr günſtig aufgenommen worden; man legt ihr 
eine politiſche Bedeutung bei. Die nationale Partei dagegen ſcheint 


fie ziemlich verſtimmt zu haben. — Abbe Iſaia hat von der Polizei 
den Befehl erhalten, Rom zu verlaſſen; er ſtand mit Paſſaglia in 
Verbindung. — Der Schaden, den die Ueberſchwemmung an der 
Eifenbahn nach Civita Vecchia angerichtet hat, beträgt nicht weni⸗ 
ger wie 500,000 Fr. — Fürſt Konſtantin Czartoryski befindet ſich 
ſeit einigen Tagen in Rom. — Im heiligen Kollegium ſind gegen⸗ 
wärtig noch 5 Kardinaltitel vakant; der Papſt beabſichtigt, ‚fie in 
einem kurz vor Weihnachten zu haltenden Konſiſtorium an bereits 
deſignirte Prälaten zu verleihen. Außer Monſignor Borromen Areſe, 
Maggiordomo des Papſtes, wird der Erzbiſchof von Dublin, Mon⸗ 
ſignor Cullen, unter den Kandidaten des Purpurs genannt. — Der 
Papſt hat mit dem eich. 
jen. Danach ernennt der Papſt einen Erzbiſchof und vier Biſchöfe, 
und zwar wird er nur „weiße“ Geiſtliche dazu erheben. — Das 
„Giornale di Roma“ vom 7. d. berichtet: „Wir haben nur eine 
einzige telegraphiſche Depeſche aus Neapel vom 6. erhalten, welche 
nach der „Nazlone“ meldet, daß ſich in San Martino, in der Pro⸗ 
vinz Benevento, die Inſurgenten eines Lieutenants und ſechs Na⸗ 
tionalgardiſten bemächtigt hätten. Die Depeſche fügt hinzu, daß 
die Truppen Anſtalten treffen, die Bande anzugreifen. Mehrere 
neapolitaniſchen Journale beklagen ſich unter demſelben Tage, ihre 
Korreipondenzen aus den Provinzen nicht empfangen zu haben.“ 


Spanien. 


Madrid, 13. Nov. [Telegr.), Der „Correſpondencla“ 
zufolge jollen in Liſſabon Angriffe auf die bei den Eiſenbahnarbei⸗ 
ten beſchäftigten Spanier ftattgefunden haben. — Der ſpaniſche 
Konſul in Tunis meldet, daß vom 9. Dezember an, bis auf weites 
ren Befehl, die Getreideausfuhr in Tunis verboten iſt. 


Nuß land und Polen. 


Warſchau, 14. Nov. [Verhaftungen; Audienzen beim 
Statthalter; Beftrafung; der Staats rath.] Geſtern Nacht 
iſt der erwählte (aber von der Negierung noch nicht beſtätigte) Ad» 
miniſtrator der biefigen Erzdiözeſe, Prälat Biakobrzeski, ein etwa 
60 jähriger hochgeachteter Prälat, gefänglich eingezogen worden. 
Ein gleiches Schicksal hatten noch einige andere Geiſtliche, die zur 
Unterſuchung wegen der Vorfälle in den Kirchen am 15. und 16. v. 
M. delegirt waren. Dieſe Verhaftungen ſcheinen keineswegs zu bes 
weiſen, daß die Regierung der römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit ir⸗ 
gendwelche Konzeſfionen zu machen geſonnen ſei, und man kann ſich 
denken, welchen Eindruck dieſes Vorgehen auf die katholiſche Bevölke- 
rung ausübt. — Geſtern Vormittag empfing der funktionirende Statt⸗ 
halter, GeneralLüders, die Vorſtellung der Konſuln, Beamten und meh⸗ 


* 


Präfidenten von Haity ein Konkordat geſchloſ⸗ 


Garibaldi ließ ſich auch überreden, ſich nicht nur an 


rerer angeſehener Bürger. Der Staats rath hatte ſchon früher ſeine Auf 
wartung gemacht; die Geiſtlichkeit war diesmal nicht vertreten. — Sei 
geſtern verhaftet man auch junge Leute, die unter dem Paletot Tſcha— 
marken tragen. Manche wurden veranlaßt, ihre Paletots zu öffnen, 
um den Patrouillen Gelegenheit zu verſchaffen, fi) von ihrer unge“ 
fährlichen Tracht zu überzeugen. — Ein Arbeiter, der von einem Dach⸗ 
fenſter aus mit einem Stückchen Ziegel in ein Soldatenbivouac gewor⸗ 
fen hatte, iſt auf Befehl des Statthalters ins Militär eingereiht worden. 
Ueberhaupt wird der Kriegszuſtand fortwährend mit aller Strenge 
gehandhabt. — Der Staatsrath, der ſeine allgemeine Verſammlung 
am 16. v. M. vertagt hatte, iſt ſeit vorgeſtern wieder zuſammenge—⸗ 


treten und hat die Berathung des Organiſationsprojekts der Schw 


len begonnen. Dieſe Reform hat überhaupt zunächſt Ausſicht, eine 
Wahrheit zu werden. Hoffentlich werden auch die übrigen Refor⸗ 
men, welche wirklichen Bedürfniſſen abzuhelfen beſtimmt find, um 


ter der neuen Geſtalt der Dinge nicht zu leiden haben; wenigſtens 


iſt dieſe Ueberzeugung unter den Gemäßiglen faſt allgemein ver 
breitet. (Schl. 3.) 

— (Situation; die Verhaftung des Adminiſtra— 
tors der Erzdiözeſe; Waffenabforderung von Beam’ 
ten.] Allem Anſchein nach gehen wir dem Belagerungszuſtand mit 
ſtarken Schritten entgegen, von dem auch in betreffenden militäri⸗ 
ſchen Kreiſen viel geſprochen wird. Mehrfache bübiſche Inſultirun⸗ 
gen der Soldaten mit Worten und Werken, denen man nicht im- 
mer gleich auf die Spur kommen kann, Verhöhnung der Vorſchriſ⸗ 
ten des Kriegszuſtandes und die Renitenz der katholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit werden von ſonſt gut unterrichteten Perſonen als diejenigen 
Urſachen angegeben, welche bei dem ſtrengen Charakter des jetzigen 
Statthalters und Oberkommandirenden, Generaladjutanten Lüders, 
dahin führen müſſen. Wer unſere Zuſtände nur oberflächlich und 
im Lichte der Vorgeſchrittenen anſieht, dem mag das Obenange⸗ 
führte anders erſcheinen; hört man aber auf Andere, dann fieb! 
man die ernſtere Seite und erblickt das Traurige der hieſigen Lag“ 
— Die geſtern vorgenommene Verhaftung des Adminiſtrators der 
Warſchauer Erzdiözeſe, Biatkobrzeski, iſt ein Ereigniß, welches, 
konſequent durchgeführt, den Konflikt zwiſchen Regierung und 
Geiſtlichkeit entweder bald löſen oder noch ſtrengere Maaßregeln 
nach ſich ziehen muß, denn Generaladjutant Lüders iſt nicht der 
Mann der Nachgiebigkeit und gewiß nicht dazu hergekommen, um 


bittend um Mitwirkung zur Pazifikation des Landes vor die Geist? 


lichkeit zu treten; er betrachtet ſie als Beamte, welche dem Kaiſet 
den Eid der Treue geſchworen. Ob fie ihn gehalten, darüber wer 


den fie ihr Gewiſſen zu befragen und dem Monarchen Rechenſchaft 
zu geben haben. Welchem Zweck die Widerſetzlichkeit durch Schlie⸗ 


zung der Kirchen dienen ſoll, bedarf keiner Wiederholung, und daß 
dadurch das Wohl des Landes nicht gefördert werden kann, liegt au 
der Hand. Dieſes und ein eben nicht ſchmeichelhaft ſtyliſirtes Schrei‘ 
ben des Adminiſtrators an den Statthalter ſoll unter Anderem die 
Urſache der Verhaftung des gedachten Prälaten ſein. — Nach einel 
neuen Verordnung müſſen ſelbſt diejenigen ruſſiſchen Beamten und 
ehemaligen Militärperſonen, welche hier angeſtellt worden und nicht 
geborene Großruſſen und griechiſchen Glaubens ſind, ihre Degen 


und jonftigen Waffen (bis zur Rangklaſſe der Staatsräthe) abliefern. 


Die anderen hieſigen Waffenbeſitzer mußten dies bereits gleich nach 


dem Eintritt des Kriegszuſtandes thun. Allgemeine Reviſion nach 


Waffen, wie früher, fand noch nicht ſtatt. (A. P. 3.) 


Amerika. 

— [Die nach dem Süden ausgeſandte Flottener? 
pedition!] ſoll von widrigen Winden ſtark hergenommen worden 
ſein. Unter den Weiſungen, die ſie mit auf den Weg erhielt, iſt 
folgende charakteriſtiſch für die behutſame Behandlung der Sklaven“ 
frage von Seiten der Regierung. „Sie werden ſich die Dienſle 
eines Jedweden, gleichgiltig ob Einer von der Arbeit flüchtig gewor⸗ 
den iſt (flüchtige Sklaven) oder nicht, zu Nutze machen, wenn ſie 
Ihnen angeboten werden. Sie werden derartige Perſonen nach 
Ermeſſen verwenden, entweder als gewöhnliche Emplöyés, ode 
unter beſonderen Verhällniſſen, in irgend einer anderen Weiſe, in 
Kompagnien oder ſonſtwie, ganz nach Ihrem Ermeſſen, organifirk 
Doch iſt damit nicht gemeint, daß eine allgemeine Bewaffnung der⸗ 
ſelben zu militäriſchen Dienſten vorgenommen werden ſolle. Sie 
werden allen loyalen Herren (Sklavenbeſitzern) die Verſicherung 
ertheilen, daß der Kongreß fie für den Verluſt der Dienſte ihret 
dergeſtalt verwendeten Leute auf gerechte Art entſchädigen wird, 
Durch ein ſolches Vorgehen dürften die ſubſtantiellen Rechte det 
loyalen Eigenthümer am beſten geſichert, und jede Einmiſchung in 
die ſozialen Syſteme und lokalen Inftitutionen eines jeden Sta 
tes bejeitigt; werden.“ — Nach einer ſolchen Inſtruktion wird die 
Abberufung Fremonts allerdings begreiflich. 


Militärzeitung. 

Italien. [Stärke der Armee.] Bekanntlich ſollte die italienlſche 
Armee bis zum Herbſte d. J. eine Effektivſtärke von 327,000 Mann erreichen, 
und zwar waren dabei für die einzelnen Waffen folgende Normalziffern feſige“ 
ſtellt worden: Infanterie bei 6 Grenadier- und 62 Linien⸗Regimentern zu ie 
2991 Mann = 203,388 Mann; leichte Infanterie bei 42 Bataillonen (6 Depot) 
42,288 M.; Kavallerie bei 17 Regimentern 27,300 M. und fo entſprechend auch 
für die Artiderie Gemeine, Train ꝛc. Faktiſch erreicht fie jedoch nach von Schwei 
is Blattern gebrachten, angeblich authentiſchen Mittheilungen nur folgende Zah⸗ 
en: Infanterie; Linien. und Grenadier-Regimenter 122,900 M., Berjaglier! 
12,000, noch ein Depot für die geſammte Infanterie 11,000 M., zufammen a 
145,000. Kavallerie 17,000 mit noch nicht der Hälfte von Pferden? Artillere 
14,000 2c. Alles in Allem würden nach dieſer Berechnung noch über 100, 


zuſtand behindert, hat Ref. zu feinem Bedauern ſich gezwungen ge 
ſehen, auf den Genuß ſelbſt zu verzichten und feiner hier imme 


| 


270. Montag, 


Wieder ein in ſich ſehr intereſſantes iſt (Beethoven's Egmont⸗Ouver⸗ 


U — 
türe, Mozart's Es⸗dur⸗, und Rob. Schumann's Bedur⸗Sympho⸗ 
nie), ſo dürfte dieſelbe wiederum mit Recht allgemeinſte Theilnahme 
erregen, die wir ihr von Herzen wünſchen. N 
< Liſſa, 17. Nov. [Bericht der zur Begrüßung Sr. Majeſtät 
nach Breslau abgeſendeten Deputation.] In der geftrigen außer⸗ 
ordentlichen Sitzung der Stadtverordneten erſtattete die zur Begrüßung Sr. 
Raj. des Königs von unieren ſtädtiſchen Behörden nach Breslau entjendete 
eputation durch den Vorſitzenden und Mitdeputirten Rechtsanwalt Nolte 
ericht über die Aufnahme, welche ſie bei Sr. Mafeſtät gefunden. Da die 
eußerungen Sr. Majeſtät die hieſige Provinz im Allgemeinen betrafen, ſo 
ürfte ein Bericht darüber auch für weitere Kreiſe von hohem Intereſſe ſein. 
achdem die Mitglieder der Deputation bereits am Dienſtag Morgen dem 
kiniſter des Innern Grafen Schwerin ſich vorgeſtellt und von ihm mit be⸗ 
unter Freundlichteit empfangen worden, ward ihnen die Ausſicht eröffnet, 
noch an demſelben Tage bei Sr. Majeſtät zur Audienz zu gelangen. Dies ge⸗ 
hab Nachmittags 4 Uhr unter dem Geleite des Grafen Schwerin ſelbſt. Die 
ufnahme war eine überaus gnädige. Der Oberbürgermeiſter Weigelt richtete 
als Führer der Deputation im Weſentlichen etwa folgende Begrüßungsanſprache 
an Se. Majeſtät: Er a AM 1 I 

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König und Herr! Die Stadt Liſſa 
ſendel uns, um Ew. Königlichen Mafeſtät die Glückwünſche ihrer Bewohner zu 
der ſtaltgebabten Krönung, fo wie die Verſicherung derer unwandelbarſten 

teue, Liebe und Verehrung zu überbringen. Mit Muth und Vertrauen ſehen 
wir der Zukunft entgegen; denn Ew. Majeſtät Regierung iſt milde, wo es an⸗ 
u iſt, und feſt und ſtark, wo es nöthig wird. Auch wird gewiß, wenn ern⸗ 

ete Zeiten kommen ſollten, der Steg der preußiſchen Fahne folgen. Wir dan- 
ten Ew. Majeität für die huldreichſt gewährte Audienz, die uns Gelegenheit 
geboten, dieſe Gefühle auezuſprechen.“ 

Se. Majeſtät geruhte hierauf zu erwidern: g 

„Ich freue Mich, auch aus der Provinz Poſen ſolche Geſin⸗ 
nungen zu hören und hoffe, daß ſie ſich durch die That verwirklichen 
werden. Es iſt zu bedauern, daß in neueſter Zeit viele Bewohner 
der Provinz die guten Abſichten Meiner Regierung ſo verkannt ha⸗ 
ben und immer noch zu verkennen ſcheinen. Meine königlichen 
Vorfahren haben ſtets geſtrebt, Gerechtigkeit zu üben und die Pro⸗ 
vinz in Berückſichtigung der Nationalitätsverhältniſſe glücklich zu 
machen, und Ich werde die ſo überkommene Bahn nicht verlaſſen. 
Meiner Regierung Grundſatz ſoll ſtets ſein: Jedem das Seine!“ 

Auf die Bemerkung eines Mitgliedes der Deputation, daß im Allgemeinen 
wohl auch ein guter Sinn in der Provinz herrſche, und daß fait alle Bewohner 
ſich bemühen, dieſen Sinn zu fördern und auf das friedliche Zuſammenleben der 

ewohner beider Nationalitäten hinzuwirken, erwiderte Se. Majeſtät: 

„Ich weiß ſehr wohl, daß Mittel angewendet werden, Meiner 
Regierung entgegenzutreten, Mittel, welche nicht zu billigen find. 
Es treiben zu Viele Politik; ſelbſt die Kirche treibt Politik, und das 
iſt nicht gut, die Kirche darf keine Politik treiben. Die Folgen hier⸗ 
von werden ſich bei den Wahlen zeigen. In Ihrer deutſchen 
Stadt erwarte Ich allerdings deutſche Wahlen.“ 

Sr. Majeſtät bemerkte hierauf, wie Er ſich der liebevollen Aufnahme noch 
erinnere, welche Er im Jahre 1856 in Liſſa gefunden und verſicherte, daß ſeine 
Reglerung jeden gerechten Wunſch der Provinz Poſen berückſichtigen, jedes un. 
billige Verlangen dagegen mit Ernſt und Energie zurückweiſen und Alles, was 
Er mit der Krone überfommen, gewiſſenhaft wahren werde. Sr. Majeftät 
ſprach dann noch Vieles von den Verkehrsverhältniſſen und der Garniſon der hie- 
ſigen Stadt, und entließ die Deputation mit den Worten! „Sollten ernſtere 
Zeiten kommen, was Gott verhüten wolle, ſo habe Ich die Hoff. 
unng, daß Ihre Mir dargebrachten Wünſche in Erfüllung gehen 
werden.“ 

Ich habe nur in ſchwachen Umriſſen das wiedergeben können, was nach dem 
Bericht der Deputation über die ihr zu Theil gewordene gnädige Aufnahme der 
Verſammlung in der geſtrigen Sitzung mitgetheilt ward. Die letztere vernahm 
ſtehend die von Sr. Majeität geſprochenen Worte und mit gleicher Ehrerbietung 
vernahm die freudig erregte dichte Menge des Zuſchauerraums die Mittheilungen 
des Vorſitzenden und ſtimmte ebenſo in das begeiſterte Hoch ein, das am Schluſſe 
der Sitzung Sr. Majeſtät gebracht wurde. 

P Meſeritz, 17. Novbr. [Urwählerverſammlungen; Flug⸗ 
blätter.] Am 14. d. fand hier eine ſehr zahlreich beſuchte Urwählerverſamm ⸗ 
lung ſtatt, in welcher zunächſt das liberale Wablkomite Rechenſchaft über ſein 


18. November 1861. 


Magdeburg nach Poſen mit Thon; Kahn Nr. 7195, Schiffer Karl Krüger, 
von Stettin nach Neuſtadt, Kahn 5472, Schiffer A. e Nr. 1851. 
Schiffer C. Malz, Kahn Nr. 1719, Schiffer Ludwig Bebs, Kahn 159, Schiffer 
Wachtkowski, und Kahn ohne Nr., Schiffer Christian Repnak, alle fünf von 
Berlin nach Poſen, ſammtlich leer. — Holzflößen: 3 Triften Telegraphen · 
ſtangen, von Neuſtadt nach Wronke. 


Angekommene Fremde. 
Vom 17. November. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Rittergutsbeſitzer v. Wolanski nebſt 
Frau aus Bardo, Frau Rentier Schneider aus Mainz, Geſchäfts⸗ 
Agent Petzel aus Pelerie, die Kaufleute Dierſch aus Paris und Conrad 
aus Barmen. 

SCHWARZER ADLER. Oekonom v. Laskowski aus Przyſieka, Landwirt 
v. Pawloweki aus Wreſchen und Gutspachter Pepel aus Gzerleino, 

HOTEL DE PARIS. Kr. Ger. Sekretär Czaplicki aus Samier, Bürger 
Kirſchenſtein aus Koſtrzyn und Gutsbeſitzer v. Hulewicz aus Breslau, 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbefiger Kaskel aus Trzcielino und 
Heickeroth aus Zabilowo, Frau Diſtrikts⸗Kommiſſarius Cichowicz aus 
Sady, Gutsbeſitzer Heickeroih aus Plawce, Gutsbeſitzersſohn Lehmann 
aus Garby, Lehrer Waroch aus Pleſchen, Wirthſch. Impektor Vork 
aus Nielzyna, die Kaufleute Daniel aus Krotoſchin, Leſſer aus Brot⸗ 
terode, Krakauer und Gaſtwirth Holzinger aus Schwerin a. W. Poſt⸗ 
ſekretär Uehr aus Berlin und Oberkontroleur Ungefrorn aus Boyuelaw, 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Brociſzewski aus Przeckaw, v. Potocki aus 
Bendlewo, v. Krzyzanski aus Sapowice, v. Radonsfi aus Krzeelie, 
Graf Mielzpuskt aus Pawkowice, v. Chlapowski aus Kopaſzewo und 
v. Lacki aus Poſadowo, Wirihſchafts⸗Eleve Pruſinski aus Konino, 
die Gutsb. Frauen v. Weſierska aus Zernifi, v. Zochliska aus Uza⸗ 
rzewo, v. Biegansfa aus Lukowo und v. Szczaniecka aus Trzemeſzno. 

EICHBURN’S HOTEL. Kaufmann Jaraczewski aus Borek und Zimmer 
meiſter Fendler aus Politzig. 

EICHENER BORN. Tiſchler Aſcher aus Zempelburg. 

DREI LILIEN. Schloſſermeiſter Simon aus Züllichau, Sattlermeiſter 
Kwialkowski aus Wollſtein, Kaufmann Rakowski und Bürger Koſt⸗ 
rzewoki aus Nieſzawa. 

PRIVAT-LOGIS. Frau Dr. Brettner aus Merſeburg, Gerberſtraße Nr. 56; 
Fräulein Roth aus Berlin, Lindenſtraße Nr. 4. 

Vom 18. November. 

STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Die Kaufleute Cames aus Stettin, 
Schulze aus Chemnitz, Stein aus München, Schiff und Fräulein 
Schiff aus Breslau, Frau Kaufmann Schiff aus Wien, Rechtsanwalt 
v. Matecki aus Wreſchen, Fabrikant Härtel aus Aachen, die Gutsbe⸗ 
figer v. Bieükowski aus Smuſzewo und v. Zaboroweki aus Woganowo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Hoffmann aus Eiben- 
ſtock, Huppertsberg aus Brüſſel, Jacob. Sammel, Monaſch, Scherz 
und Sackur aus Berlin, Sommer aus Schneeberg, Hirſch aus Danzig 
und Seligmann aus Göppingen, Lieutenant in der Niederſchleſiſchen 
Artilleriebr gade Nr. 5 v. Graberg aus Berlin, Kreisrichter Wünnen⸗ 
berg und Madam Wünnenberg aus Koſten, Rentiere Fräulein Walter 
aus Paderborn und Frau Rittergutsbeſitzer Bayer aus Golenczewo. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. NHitterqutebefiger Jehniger nebft Frau aus 
Sroczyn, die Hülfsprediger Schmidt aus De und Schreiner aus 
en die Kaufleute Lange aus Magdeburg, Rasp und Hager aus 

er lin. 

HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsbeſitzer v. Koczorowska aus Piotr- 
kowice, die Rittergutsbeſitzer v. Kowalski aus Pofada und v. Tramp 
czyüsti aus Bielawy. N 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Rittergutsbeſitzer v. Budziſzewski 
aus Czachorowo, Bürgermeiſter Priebe nebſt Frau aus Trzemeſzno, 
die Kaufleute Hartmann aus Magdeburg, Stein und Saul aus Breslau. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


bisheriges Wirken ablegte. Darauf machte daſſelbe Vorſchläge in Betreff der 
Männer, denen ſich am 19. d. die Stimmen zuwenden ſollten, und ſtellte zuletzt, 
da der Staatsanwalt Sander es vorgezogen hat, ſich im Birnbaumer Kreiſe 
um ein Mandat zu bewerben, unter allgemeiner Zuſtimmung den Regierungs⸗ 
rath Dr. Ziegert, früher in Poſen, als Kandidaten der verfaſſungstreuen Partei 
auf. Nach einem andern in dieſer Verſammlung gefaßten Beſchluſſe traten am 
16. d. die einzelnen Wahlbezirke der Stadt zuſammen, um ſich endgültig über 
die aufzuſtellenden Wahlmänner zu einigen. Mit wenigen Ausnahmen wurden 
die Vorſchläge des Komité's angenommen. Im 2. Bezirke erlebten wir die 
eigenthümliche Erſcheinung, daß ein hieſiger Kreisrichter in einer längeren An. 
rede ſich ſelbſt als Wahlmann proponirie. Der nicht ungeſchickten und gewiß 
berechneten Wendung, daß er ſich zwar zur verfaſſungstreuen Partei rechne, für 
jetzt aber noch nicht für Gewerbefreiheit ſtimmen könne, hatte er es wohl zu 
danken, daß der vom Wahlkomite deſignirte Kandidat gegen ihn in der Mi 
norität blieb. Uns nimmt dieſer Ausgang nicht Wunder, da auch die hieſigen 
. durch die Panſe ſchen Flugblätter gegen die Liberalen gründlich 
mißtrauiſch gemacht ſind. Auch unſere polniſchen Handwerker in der Provinz 
haben von dieſen politiſchen Traktätchen ihren Theil abbekommen. Die 
mir vorliegenden ſind in Pleſchen gedruckt und, nach der ſchlechten Sprache zu 
urtheilen, von einem Deutſchen üderſetzt. Ihr charakteriſtiſcher Eingang laus 
tet: „An unſere Mitbürger aus dem Handwerkerſtande polniſcher Nationalität. 
Es iſt uns bekannt, daß nicht nur in den hieſigen, ſondern auch in den polni« 
ſchen Kreiſen unſrer Monarchie der rechiſchaffene Handwerker durch die libera⸗ 
len orientaliſchen Schachrer, den Spekulationsgeiſt und deſſen Streben, das 
Gewerbegeſetz, den einzigen Schutz des Handwerks, aufzuheben ſtark bedroht 
iſt. Wir halten es daher für unſere Pflicht, unſeren Mitbürgern beifolgenden 
Aufruf des Lokallomité's des preußiſchen Handwerkertages zu übermitteln und 
hegen die Hoffnung, im Wahlkampfe unſere geehrten Kollegen polniſcher Natio- 
nalität treu bei uns ftehen zu ſehen, damit auch ihr Bemühen dazu beitrage, 
daß tüchtige und aufrichtige Vertreter des Handwerkerſtandes in das Abgeord⸗ 
netenhaus gebracht werden können.“ 

4 Neuſtadt b. P., 16. Novbr. [Zu den 1 Je näher der 
Wahltag berannabt, deſto lebhafter wird auch hier das Intereſſe für die bevor 
ftehende Wahl. Wie es bis jetzt den Anſchein hat, werden zuvörderſt die Po- 
len gegen die Deutſchen kämpfen, letztere aber wiederum ſich in Parteien ſpalten. 
Tritt keine Einigkeit ein, jo iſt der Sieg der Liberalen ſehr zweifelhaft. Hier 
find in den 3 Wahlbezirken I Wahlmänner zu wählen, und zwar im I. Wahls 
bezirk (816 Seelen) von 14 Wählern in der 1. Abtheilung, 31 Wählern in der 
2. Abtheilung und 150 Wählern iu der 3. Abtheilung je 1 Wahlmann; im 1I. 
Wahlbezirk (785 Seelen) in der 1. Abtheilung 6 Wähler, 2. Abtheilung 22 Wäh⸗ 
ler, 3. Abtheilung 88 Wähler je 1 Wahlmann, und im III. Wahloezirk (822 
Seelen) von der 1. Abtheilung 9 Wahler, 2. Abtheilung 24 Wähler und der 
3. Abtheilung 118 Wähler ebenfalls je 1 Wahlmann. | 

r Wollſtein, 16. Nov. [Wahlangelegenheit; Hopfen, Kar⸗ 
toffeln.] Der hieſige Kreis iſt zu der bevorſtehenden Wahl der Wahlmänner 
in 43 Bezirke getheilt, die zuſammen 188 Wahlmänner (46 die Stadte und 142 
die Landgemeinden) wählen. — Seit zwei Tagen hat die Lebhaftigkeit im Hopfen 
geſchäfte einigermaaßen nachgelaſſen; indem jetzt nur Hopfenhändler aus hieſiger 
Gegend als Käufer auftreten, während die anweſenden Händler aus Bayern 
eine abwartende Stellung einnehmen. Der Preis iſt deshalb auch wieder um 
2—3 Tylr. pro Centner gewichen. — Es werden nunmehr auch bei uns bedeu- | 
tende Quantitäten von Kartoffeln theils für die Brennereien, theils für den Ver⸗ 
ſandt nach Schleſien aufgekauft und die Preiſe find in Folge deſſen in legterer 
Zeit nicht unerheblich geſtiegen. Am letzten Markttage wurde der Scheffel bis 
13 Sgr. bezahlt. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 

Am 15. Nov. Kahn Nr. 1979, Schiffer Karl Lewin, und Kahn Nr. 2401, 
Schiffer Franz Tinſe, beide von Stettin nach Poſen mit Steinkohlen; Kahn 
Nr. 1180, Schiffer Wilhelm Thin, von Landsberg nach Poſen mit Gütern; 
Kahn Nr. 873, Schiffer Friedrich Slek, von Landsberg nach Polen, Kahn 
Nr. 961, Schiffer Karl Scharf, von Küſtrin, Kahn Nr. 796, Schiffer Friedrich 
Euſtaus, von Fichwelder, Kahn Nr. 1001, Schiffer Krochte Ruſchkoski, von 
Ruppin, Kahn Nr. 77, Schiffer Johann Kutzwen, und Kahn Nr. 7715, 
Schiffer Rolhen vücher, beide von Landsberg, alle fünf nach Poſen, ſämmtlich 


N 

Am 16. Nov. Kahn Nr. 2208, Schiffer F. Altmann, und Kahn Nr. 1987, 
Schiffer F. Schneider, beide von Stettin nach Poſen mit Gütern; Kahn Nr. 161, 
Schiffer 8 Schmitt, von Stettin nach Konin, und Kahn Nr. 9403, Schiffer 
Auguit Pade, von Stettin nach Poſen, beide mit Steinkohlen; Kahn Nr. 1065, 
Schiffer M. Neumann, und Kahn Nr. 217, Schiffer W. Wufavfi, beide von 
Berlin nach Poſen mit Gipsmeyl; Kahn Nr. 4933, Schiffer M. Deſchner, von 


Köln, Oelonom Kloſowski aus B-aciigemo, Guisbeſiger Dobrogojski 
aus Poswietno und Gutspächter Weymann aus Krolewice. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Bilz aus Grünberg, Stranz aus 
Rogaſen und Levy aus Wongrowitz, Partikulſer Naſt aus Bolewice, 
die Kreisrichter Göbel und Hoffmann aus Grätz, Rentier v. Wedell 

> aus Berlin und Oberinſpektor Schödler aus Dziatyn. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Skoraſzewski aus Wyſoka, Jor⸗ 
dan aus Rozagöra und v. Karkowski as Lagiewnik, „rau Gutsbeſitzer 
Jeske aus Strzyzewo, Frau Rentier Jeske aus Wongrowitz und Bür- 
ger Kukliüski aus Gneſen. 

DREI LILIEN. Müblengutsbefiger Dittmar aus Obornik und Partikulier 
v. Karczewski aus Orzeſzkowo. 


für die Bedürfniſſe unſeres Inſtituts, mit treuer 


und in bie ihm aus dieſer Stellung erwachſenen zahlreichen Bezieh 


rückſichtsvollen Auffaſſungen hineingetragen, welche ihn in den übrigen Verhält⸗ 
niſſen ſeiner Wirkſamkeit ausgezeichnet haben, und wodurch neben den andern 


vortrefflichen Eigenſchaften ſeines Weſens ihm weit über das G 
Achtung aller ſeiner Mitbürger geſichert iſt. 
Poſen, den 18. November 1861. 
Die Mitglieder des 


Bekanntmachung Bekanntmach 


Als Wahlvorſteher und Siellvertreter ſind betreffend die Vernichtung der eingelöſten Renten» 


anderweit von uns ernannt worden: briefe der Provinz 


für den Urwahlbezirk Nr. II. 
A. als Vorſteber: 
Herr Kaufmann Goldeuring, 
B. als Stellvertreter; 
Herr Kreisrichter Motty; 
für den Urwahlbezirk Nr. IX. 
A. als Vorſteher: 
Herr Regierungsſekretair Schultz, 
B. als Stellvertreter: 
Herr Rechnungsrath Kramarkiewicz; 
für den Urwahlbezirk Nr. XXI. 
A. Als Vorſteher: 
Herr Kaufmann und Stadtverordneter 
Salomon Löwinſohn, 


bank, am 14. November 


trägen angegeben ſind. 
Dieſelben beſtehen aus: 


Vorſtandes der Kaufmänniſchen Bereinigung. 


Verhandelt im Amtslokale der königl. Renten- 


Nach Vorſchrift der 88. 46 und 47 des Ren- 
tenbank⸗Geſetzes vom 2. März 1850 ſollen die zur Feier der Erhebung der bisherigen höhern 
auf Grund planmäßiger Auslooſung gekündig ⸗ 
ten und der Rentenbank gegen Baarzahlung zu⸗ 
rückgegebenen Rentenbriefe vernichtet werden. 

Dazu gelangen heute diejenigen Rentenbrieſe, 
welche feit der letzten Vernichtung bis zum 7. 
d. Mts. präſentirt worden und mit den nicht 
fällig gewordenen Zinskupons in dem bei den 
Akten befindlichen ſpeziellen Verzeichniſſe vom 
11. d. Mts. nach Littern, Nummern und Be⸗ 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichten. | 


m Abend des 15. d. M. verſchied hierſelbſt nach kurzem Krankenlager derjbriefen und Kupons, welche aus dem verſchloſſe⸗Jam 30. April 1862 Vormittags 11 Uhr 
Kaufmann Herr Hermann Baarth. Seit fünf Jahren an die Spitze 

der Verwaltung der Kaufmänniſchen Vereinigung, zu deren Gründern er ‚gebört 
batte, berufen, hat der Verblichene dieſem Amte mit dem offenſten Verſtändniß | 
Hingebung und Ernſt obgelegen, |jämmtlicher unterzeichneten Kommiſſarien dur 


Auktions⸗ Anzeige. 
Montag den 25. d. Morgens 9 Uhr 
werden auf dem Dominium Gowarzewo 
bei Schwerſenz Umzugshalber verſchiedene 
Möbeld, Haus und Küchengeräthe, Porzellan, 
Glasſachen, Betten, Leinenzeug, Pferde, Kutſch⸗ 


nen Behältniſſe herausgegeben worden waren, ſan ordentlicher Gerichtsſtelle jubhaltirt werden. 
wurden ſpeziell nachgezählt, mit dem gedachten Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy- 
Verzeichniſſe derſelben verglichen, damit überein ⸗pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ſtimmend befunden und hierauf im Beiſeinſaus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Ge- 
richt anzumelden. 

Die dem Aufentbalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger, Staroſt v. Skorzewski modo deſſen Er 
ben, werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Trzemeſzuo, den 2. Oktober 1861. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Möbel⸗, Leinwand⸗ und 
eiſerne Geldſchrank-Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreisgerichts bier 
werde ich Freitag den 22. November 1861 
lin dem Auktionslokale Magazinſtraße 1 


Mahagoni⸗ und Birken⸗ 
Möbel, 


als: Sopha's, Tiſche, Stühle, Spiegel, Kom⸗ 
moden, Kleider- und Küchenſpinde, Bilder; 
ferner: Betten, Kleidungsſtücke, Hausgeräth; 
alsdann um Punkt 11 Uhr 
einen feuerfeſten und diebesſichern 


eiſernen Geldſchrank, ſo wie einen Poſten 
Brabanter Zwiruleinwand, beſtehend in 
% breiten Schocken von 50 Berl. Ellen und 


i Feuer vernichtet. 
8 Vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben. 


(gez.) Bielefeld. v. Kurnatowsoki. 
Gregor. 


eine Schmetterlings⸗ Sammlung ꝛc. meiſtbietend 
verkauft werden. 


— —¾—MÜV' . — — — —ꝛs3EaͥuVƷn 3 
in Gut von ca 5-600 Morgen Weizenbo- 
den, im Buker, Samter oder Poſener 
Kreiſe mit gutem Wobnbauſe, wozu böchſtens 
eine Anzahlung von 10,000 Tylr. erforderlich iſt, 
wird zu kaufen gewünſcht. Offerten darüber bitte 
unter Adreſſe 4. V. D. 38. bei der Expe⸗ 
dition der Poſ. Zeitung einzuſenden. 
Es auf St. Roch beleg. Stück Land, früher z. 
Grundſtück 31 gehörig, iſt a. fr. Hand zu ver⸗ 
kaufen. Näheres zu erfr. Wilhelmsplatz 14 B im 
Hauſe des Hrn. Kaczkowski 3 Tr., 1. Thür links. 


— — — — — — nn nn u 
ährend den Wintermonaten beabſichtige i 
DIN jungen Leuten im Maichinen» u. Mute 
baufache Zeichnenunterricht zu erthellen. Darauf 
Reflektirende wollen ſich melden bei 
August Günther, Mühlenbaumſtr. 
Gartenſtraße Nr. 1. 


rab hinaus die 8 
(gez.) v. Seltzer. Winckler. Seyferth. 
Hochberger. Spangenberg. Beier. 


Vorſtehendes Protokoll wird auf Grund des 
8. 48 des Rentenbank-Geſetzes vom 2. März 
1850 hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

ofen, am 14. November 1861. 
Königliche Direktion der Nentenbant 
für die Provinz Poſen. 
Bekanntmachung. 
Am 21. d. Mts. Vormittags 11 Uhr findet 


Poſen. 


1861. 


Lehranſtalt zu einem Progymnaſium eine Schul⸗ 
feierlichkeit Kalt, zu welcher auswärts wohnende 
Goͤnner der Schule eingeladen werden. 
Schrimm, den 16. November 1861. 
Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Koſten. 
Abtheilung 1. 
Koſten, den 19. Auguſt 1861. 
Das dem Rittergutsbeſitzer Dr. Moritz Puffke 


— ——— —— üↄfͤ— — 
Künſtliche Haararbeiten, 
als: Uhrketten, Armbänder jeder Art, Ringe, 
Kreuze, Brochen, Bouquets, Kränze, Denk 
mäler, Einlagen in Medaillons u. a. m. werden 


: i : zr und deſſen Ehefrau Emma geb. v. Kurowska] ½ breiten Weben von 60 Berl. Ellen, jo wie artigt. 
5 1 . 5 — * 85 * e 8 en 9 N., = zu En *. 2 55 15 DANS: PR Rittergut Miaskowo, abgeſchäßzt 8421 und ſchmal gefaltete Oberhemden ſauber und ge e EN ; 
Dem Urwahlbezirte XXWIII. it dies“ . C. . 100 24 . [auf 36,391 Teir en Sor 10 Pf. zufolge der. ſsffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung ver ⸗ jetzt Waliſchei 38, 1 Tr. 
inzwiſchen hier eingerückte 11. 1 4) D. 2 2 1 . e l en in derſſteigern. Moerder Marti 18, . uber ü 
i ier · i 2 . 5 — 2 * . 18 ” =. 7 7 2 2 8 
. — 0 Heede Verzeichniß ergiebt demnächſt au] am 31. März 1862 Vormittags 11 uhr Zobel, gerichtlicher Auktionator. ausgeführt St. Martin 16, 1 Treppe. 


e — 9. en bringen wir 

es zur öffentlichen Kenntniß. 

: 8 16. November 1861. 
2 Der Magiſtrat. 

Druckfehler⸗Berichtigung. 

In unſerer Bekanntmachung vom 14. Novem- 

ber c., Nr. 268 der Poſener Zeitung, über die 

er 1. April 1862 gekündigten Rentenbriefe, iſt 

m Verzeſchniſſe a. bei Littr. E. zu 10 Thlr. fa) als Abgeordnete 


Vernichtung 
worden find. 
Termin anberaumt 


Es ſind erſchienen: 


(Spalt kolumne 7) anſtatt der Nr. 4945 1 i 
— 3 bereits vorkommt, die 9 Herr Nittergutöbe 
Nr. 5945 zu leſen. natowski, 


b) als Notar: 
Königliche Direktion der Nentenbank 


Poſen, den 16. November 1861. 
für die Provinz Poſen. 


noch diejenigen Kupons, welche bei der früheren 1 

haben, ſo weit ſolche nachträglich eingeliefert 
Zur Vernichtung dieſer Papiere war auf heute 
Zur Vernichtung und der Termin unterm 26. 

Oktober c. öffentlich bekannt gemacht worden. 


der Provinzialvertretung: 
Herr Kommerzienrath Bielefeld, 


Herr Landgerichtsrath Gregor. 
Die oben bezeichneten Dokumente an Renten⸗ 


Dr. Pinoff's Waſſerheilauſtalt in Breslau, 


Kohlenftraße 1 und 2, iſt zur Aufnahme von Kranken, auch für den Winter mit dem nöthigen 
Komfort eingerichtet. 


— — ñR E b —— —— — 
D neueſten ſchwarzen und kouleurten Seidenftoffe, wollene Kleiderſtoffe jo wie Mäntel, em« 
pfehlen bei reichhaltigſter Auswahl zu billigen Preiſen 
Julius & Simon Lasch, vormals Meyer Falk Nachfolger, 
Markt 57, neben der Möbelhandlung von Kronthal & Söbne. 8 


Die Lampen⸗ und Metallwaaren⸗Fabrit 
Wilhelm Kronthal & Riess 


empfiehlt Moderatenr- und Sparlampen neueſter Konſtruktion unter Garantie zu den 
billigiten Preiſen. Alle anderen Arten Hänger, Wand. und Tiſchlampen find ebenfalls auf Lager. 


anzumelden. ER: 

Bekanntmachung. 2 

Die adlige Herrſchaft Kruchowo nebſt Zu- 

behör, landschaftlich abgeſchätzt auf 166,328 Thlr. 

19 Sgr. 10 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken. 

ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
er Taxe, ſoll 


figer v. Kurna - 


SCHWARZER ADLER. Die Kaufleute Hausleutner und Schiffruch aus 


wagen, Geſchirre, Reitzeug, Bücher, Flöten, 


E 


© 


*. 
. 


2 1 
Für Wachszieher. 
Auweiſung zur Herſtellung eines ſchönen gold. 
gelben, billigen nicht brechenden Wachszuges 


Meinen geehrten Kunden die ergebene 


brennern versehen, dadurch wie neu, 


6 


an Hamburg Amerikanische Padetf. Akt. Geſellſchaft. 
Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


ſch 


eventuell Southampton anlaufend: 


a % Wm. Miller's Nachf., Hamburg, 
ſo wie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen konzeſſionirten und zur Schließung 


Stadttheater in Poſen. 


Dienſtag, auf Verlangen: Martha, oder: 
Der Markt zu Nichmon d. Große komi 


e Oper in 4 Akten von Flotow. 


Im Saale des Casino 


u 


n. 18% bz. Br. u. Gd. 


1 bei . Mauff in Glatz gegen Sranto- / In Vorbereitung: Die luſtigen Weiber Spiritus matt, gefündigt 12000 Ort, mit 
= Einſendung von 1 Thlr. oder Nadynabme. am urg un 8 . W ii Or 5 e 9 Faß pr. Nov. af‘! bz. v. Br. 2 ©», Dey 
* ® 2 — — a 


8 Anzei ich mein Lage orzellan, J] Poſt⸗Dampfſchiff Teutonia. Capt. Taube, am Sonntag Morgen den 1. Dezbr. Mai 183 bz. u. Br., d 
© Sant = En He nein - n . 82 am Sonntag N has 10 * Mittwoch den 20. November er - 
4 dig ſortirt habe und durch billige Einkäufe . oruſſia, Trautmann, am Sonntag Morgen den 29. Dez 2 ire aufmännifche Vereini * 
E 5 — billigſten Preiſen verkaufe. . Saxonia, Ehlers, am Sonntag Morgen den 11. Jan. 2. Sinfonie-So e. „ — Ray; — 
’ Das Dutzend Porzellanteller zu 5 3 1862. Egmont-Duverture, Sinfonie Es-dur inden Wahimänner - Wahlen findet an dieſem | 
‚einem Thaler. . Bavaria, Meier, am Sonntag Morgen den 25. Jan. (Schwanengeſang) von Mozart. — Sinfo⸗ age keine GeſchäftsVerſammlun ftatt 
Gere M. Hennen, f 12 8 7 h 1862. nie B-dur (Nr. 1.) von Robert Schumann. 9 3 K 
2 Wronkerſtraße 11 ſchrägüber der krum⸗ Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte. Zweite Kajüte. Zwiſchendeck. Einige nummerirte Plätze zu den noch 
7 men Gaſſe. Nach Newport Pr. Ert. Thlr. 150, Pr. Ext. Thlr. 100, Pr. Crt. Thlr. 60 [ folgenden drei Soireen find für 1 Tlr. bis WI Wafferſtand der Warthe: 
55 EEE m Nach Southampton Pfd. St. à, Pfd. St. 2. 10, Pfd. St. 1. 5. Dienſtag Abend in der Hof. Muſithand⸗ I Poſen am 17. Novbr. Vorm. 8 Uhr 3 Fuß 8 Zoll⸗ 
x Alte Schiebelampen werden mit Patent-Spar-| Näheres zu erfahren bei August Bolten, * 257 Herren Bote & -—. 180 fe Arm „ 3 8 
zu haben. ec . DEE ZT 


2 Fr) FF 37% 
14 1 ülti 8 1 2 fi m 
F 8 955 IN 4 gültiger Verträge bevollmächtigten Generalagenten > u 1 n Produkten⸗ Börfe. 
2 33 2 H. C. Platzmann 8 e mit 3 * ner: Zn tn Pr kn ieh 2 1 05 
2, — Ä g 1 üttelftraße cholz. BER: N i 1 
. 2 i Berlin, Louiſenplatz Ar 7. . zasus färse Katie hen tote Ton 88 fit 
* 32 - R M Sl 2 5 k iffi Jeſuitenſtr. Nr. 11 beim Reſtaurateur g. S.] Roggen lote 544 855 Mt, p. Nov. 52 4 525 
. Pr Ei 12 ob. 0 omann 8 ac etschi 2 Poſener Warttberiht vom 18. Nov. 523 2 52. 8 ie Ir. — 
e == a = * ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren berühmt, wer- von J bis ran 5 18 u a bz. u. ©, 53 Br., 
4 7 E 1 irt: ’ ahr a 9 „ u. N 1 
so wie neueste Moderateur- und Schiebe-]? 5 bean von Hamburg direet EINE Wesen Sf U TEE u DaieZunt 523 Mi. 185 eee 
Lampen 2 Fin Auawahl, 33 nach Net- Vork am 1. und 15. eines jeden Monats. Miet- Wetten hi in 1 due 22 * 7c Dr N 306 48 Ri. 
% bei all. 14 us, Friedrichsstrasse N Zur Annahme von Passagieren und Auswanderern für diese Schiffe von Herrn] Bruch- Weizen. N 215 — 217] 6 p Nan. Bez 241 2 2. 1. . en n 
2 ; 2 gut conſervirter Leichtſcher Nahr Rob. M. Sloman allein ermächtigt, empfehlen wir dieselben allen Reisenden Rogge, ſchwerer Sorte. — 127 6 2 13 240 5 ; bi. 7201. ez. Jan. 243 4 
* iſt zu verkaufen. Näheres in der Ex-und Auswanderern, unter Zusage der besten und gewissenhaftesten Beförderung. Nähere] Xoggen, leichtere Sorte .. 122 6 125— Juni 251 WR, ühjahr 254 Rt. bz., p. Mai · 
3 pedition dieſer Zeitung. Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten oder auf frankirte Briete Seile Bi: Ten 1017 61121) 3] gtuvor lots 121 Ni B N 
Voz den rübmlichit bekannten apptöbirten Donati ꝙ Co. in Hamburg. 700 Gerſte 1640 — [oz. u. Gd. 121 Br. p. Nov De 12 98 * 
. ennenpfennig'ſchen . eee eee eee eee eee eee ee Hafer Egal > 7 ed 12 5 01 0 \ . N „ bz. 
hy “ 5 FR Ban 0: Ein tüchtiger Geſelle kann Arbeit bekommen,  Rocherbien. een 127 62 ch edi 125 Ir, p. Dez. Jan 127 Mt. bp. u. 
Hühneraugen 1 Pfläſterchen Kapitalien E und un ein Lehrling, der Luft hat, das Fuer e S 22 125 — 2 „ B. %. 1 Jun.-Gebr, 123 Rt. bz. u. Gd., 
| aus Halle böte a Stuck mit Webtauchsanweiſungſ die bel pünkllicher Zinſenzahlung nicht gekündigt] Schneiderhandwerk zu erlernen, findet Beichäf⸗] Winterrübfen, Schfl. . 16 — —— — — 1145 118 Ne 135 Rt. bz., Br. u. Gd. 
1 1½ Sur, a Dpd. 15 Sgr. iets Lager werden, weiſt zur Unterbringung auf größere tigung beim Schneidermeiſter Montschky] Winterraps 2 Spiruns 15 dne 8 
2. Zade $ Comp, Neueſtr. 5. Güter nach: der Rechnungsrath a. D. Er- in Obor nit. IGSommerrübſen Elan Faß . 5 3 a 20 Rt. bz. 
Faule türkiſches Pflaumenmus à Pfd. 3 Spt elt zu Poſen Kl. Ritterſtr. Nr. 7; auch (Cs wird bei den Herren Ober-Geometern der[Sommerrap sss W - 1944 11195 ein 1 W 105 p. Nov.“ 
. fich Ze friſche Tiſa butter à Pfd. 9 Sgr.] werden Hypotheken- Obligationen lombardirt. Provinz ven der Grundſteuer-Regulirung 3476 7 ee ee 1107 6 110 — Dez. Jun 197 a 193 At. bp u. Gd 1 me 
5 epa! ; > — [hierdurch ergebenſt angefragt: ob noch Vermeſ⸗]Kaxtoffeimm un .u.. — 11 — — 13 — dan ee a 
N mn. Rosenstein, Waſſerſttaße 6. Men Leinwandgeſchäft befin-|iungs-Gebilien, welche ſchon lange Zeit in allen] Butter, 1 Faß (4 Berl Ort) 20 — 220 — . 8 1 2050 — Bass — 
7 Neue Straßburger det ſich jetzt reiteſtraße 7 |9Weigen ur e ae 1 — 7 n 9 55 U Br., p. Mal- Jun 204 Rt 5 3. „ 
_M f und gute Atteſte beibringen, bei der Grundſteuer⸗ ito — — —— - Beizen 9 
änſeleber 7 Paſteten eee eee Regulirung e e 1 ton d Kr 0 DR 88 N A Roggermeht 0 4 1 . A. e 905 Ps 
em It Zsidor Appel, neb. d. kgl. Bank. en e . Offerten nimmt gefälligſt die Expedition dieſ.] Stroh, per Pfd. 3. G.—— „C. u. 1. | 
ar 1 1e 1 Zeitung unter der Chiffer 78. . entgegen. Rüböl, d. Ct. 3. 100 Pfd. 3.G—————— (8. u. 9:3.) 


einen friſchen Fetthering & St. 6, 8 u. 9 Pf., 
ganz vorzüglichen Matjeshering à 1 u. 1 
Sgr. auch 8 und 9 Pf., wie ſehr ſchönen Bett» 
bering & Mandel 3 und 3½ Sgr. empfiehlt auch 
neue Vollberinge billigſtens l 
. Rosenstein, Waſſerſtraße 6. 
— Bee fr. Tafelbutter à 9 und 10 Sgr. Pflau⸗ 
O menkreide à 2½ und 3 Sgr. empfiehlt 


Moritz Bendix. n erfahrener mit guten Zeugniſſen verſehener 


. gi 

i b. Oberinſpekt ſp. zur ſelbſt⸗ C Brenner ſucht eine Anſtellung. Das Nähere 

— 1 5 r beim Rendanten Sehwanke zu Jaroein. 
u Taſchenbuch m. div. Geſchäſtsnotizen In 


ſtändigen Verwaltung zweier Güter; fer⸗ 
ner mehrere unverh. Inſpektoren und Ver⸗ = 
U 
E halt iſt von Waſſerſtraße, Jeſuiten- nach 
Ziegenſtraße verloren worden. Der ehrl. Finder 


l 


walter werden für Rittergüter im In⸗ und 
Auslande engagirt durch das landwirth⸗ 
ſchaftliche Anſtellungs-Inſtitut, Berlin, 


Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Tralles. 
10 Nov.. . . 18 M 175 S* — 18 . 25 d 
18. 


zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Die Markt-Kommiſſion. Breslau, 16. Novbr. Wetter: heiter, früh 


＋ 4% Wind: SW 
Feiner weißer Weizen 92— 93 Sgr., mittel⸗ 
weißer und weißbunter 88—91 Sgr., feiner e- 
er 88 — 91 Sgr., mittler und galtziſcher 84 — 
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er, „ 4. 1 ſtraße 63. w. höfl. erſucht, dies abzugeben bei ) 5 ; ö ini 605 Sgr., ordinärer 54—57 5 
— f ß P,, 
Poszmſen. nleihe der Stadt Mailand| (5 ‚ Im Hofe deh Hötel de Vienne bat zu Poſen. gelbe 38 — 40 Sgr. 
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deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 


Geſchafts⸗Verſammlung vom 18. Nobr. 1861. 
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